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Donnerſtag den 6. Auguft 


1840. 


Inland. 

Breslau, 4. Auguſt. Am geſtrigen Tage, den 
jeder Preuße in wehmüthig dankbarer Erinnerung an 
den Hochſeligen König wird verlebt haben, fand mit ho⸗ 
ber Genehmigung vor dem verſammelten Senat der hie: 
ſigen Königl. Univerſität die Eröffnung der verſiegelten 
Zettel ſtatt, welche die Namen derjenigen Studirenden 
patbietten, die nach dem Urtheil der reſp. Fakultäten die 
5 vorigen Jahre geftellten Aufgaben preiswürdig gelöſt 
8 1 Dieſe Sieger unter den Preisbewerbern find der 

ud. theol. cathol. Franz Joſeph Maria Am: 
broſius Künzer aus Neiſſe, der Stud. med. Herr⸗ 
mann Friedberg aus Roſenberg und der Stud. 
philos. Joſeph Glatzel aus Camenz. Bel den übri⸗ 
gen Fakultäten waren diesmal keine Prelsſchriften ein⸗ 
gegangen. ! 


Berlin, 3. Auguſt. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben dem Poſt⸗ Direktor Groſchke in Bromberg den 
Rothen Adler = Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, 
und dem als Wundarzt bei dem Annaburger Militär⸗ 
Knaben⸗Erziehungs⸗Inſtitut angeftellten Bata'llons⸗ Arzt 
Heſeler den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu ver⸗ 
e 

Ange men: Se. Durchlaucht der Pri arl 
Biron von Kurland, von —. vo . 
jor, General- Adjutant Sr. Majeſtät des Königs und 
Inſpecteur der Jäger und Schützen, von Neumann, 
von Greifswald. — Abgereiſt: Der Kammerherr, aus 

erordentliche Geſandte unb bevollmächtigte Miniſter am 
Königl. Bajeriſchen Hofe, Graf von Dönhoff, nach 
Königsberg in Pr. 

Die Berliner Allgemeine Kirchenzeitung theilt nach⸗ 
folgende Allerhöchſte Kabinetsordre an die Vorſteher der 
katholiſchen Kirche und Repräſentanten der kathol. Ge⸗ 
meinde zu Inowraclaw (im Großherzogthum Poſen) mit: 
„Aus Ihrer Anzeige vom Löten v. M. habe ich erſehen, 
daß der Propft Kantack das für Meines in Gott ru⸗ 
henden Herrn Vaters Majeſtät angeordnete Trauerge⸗ 
läute verweigert, und dadurch den Unwillen der katho⸗ 
liſchen Einwohner erregt hat. Die aus dieſer Veran⸗ 
laſſung mir geäußerten Geſinnungen der treuen Anhäng⸗ 
lichkeit und Liede, die Sie mit den übrigen katholiſchen 
Einwohnern dem Andenken Meines höchſtſeligen Herrn 
Vaters Majeſtät und Mir bezeugen, haben einen lautern 
Klang in Meinem Herzen ertönen laſſen, als wie das, 
nur durch die Pflichtvergeſſenheit eines fanatiſchen Geiſt⸗ 
lichen unterlaſſene Trauergeläute hätte hervorbringen 
können. Ich verſichere Sie dafür Meines Wohlwollens. 

Sansſouci, 13. Juli 1840. 5 

Friedrich Wilhelm.“ 


Das vierzehnte Stück der Geſetz Samm⸗ 
lung enthält nachſtehende Allerhecſſe Kabi⸗ 
net8-D,rdre, die Beſtätigung einer Stif⸗ 
tung zur Unterſtützung N Dede 

tter Töchter von Beamten UN fisieren be⸗ 
treffend: Ich bin damit einerftanden, 4 ie nach 

$ 6 der das letzte Prämien⸗Anleihe-Geſchäft er See⸗ 
handlungs ⸗ Societät betreffenden Bekanntmachung vom 

30. Juli 1832 zu milden Zwecken beftimmten Beträge 

der als unabgehoben präkludirten Prämien, und die nach 

dem Reglement vom 8. Februar 1834 gleichfalls für 
müldthätige Zwecke disponideln reinen Uleberſchüſſe aus 

dem Geſchaͤfts⸗Betriebe des hieſigen Leihamts, dem in 
Ihrem Berichte vom 20. Mai o. gemachten Vorſchlage 
emäß, zur Dotation einer Stiftung zur Unterſtützung 
unvethelratheter Töchter von Beamten und Offizieren 
verwendet wenn Indem Ich diefe Stiftung hierdurch 
genehmigt, 19 5 Ich zugleich das anliegende, von 
Ihnen unterm 19. Mai e. vollzogene Statut für die: 

ſelbe und verleihe ihr, zu dem Behufe, um Grundftiice 

und Kapitalien erwerben und auf ihren Namen im Hy: 
pothekenbuche eintragen laſſen zu können, die Rechte 


ſchof Neander, 


einer Corporation. Nicht minder bewillige Ich dieſer 

Stiftung für ihre Angelegenheiten, mit Vorbehalt des 

Widerrufs, dle Stempel⸗ und Gebührenfreiheit und un⸗ 

ter den von Ihnen mit dem Staats⸗Miniſter v. Nagler 

noch näher zu verabredenden Modalitäten auch bie Por: 
tofreihelt und überlaſſe Ihnen nunmehr, zur Ausfüh⸗ 
rung des Statuts die nöthigen Einleltungen zu treffen. 
Sansſou ci, den 19. Juli 1840. 
. Friedrich Wilhelm. 

An den Staats⸗Miniſter Rot her. 8 
Statut der Stiftung zur Unterſtützung 
unverhelratheter Töchter von Beamten 

und Offizieren. 

In dem $ 6 der öffentlichen Bekanntmachung vom 
30. Juli 1832 über das letzte Prämien- Anleihe⸗Ge⸗ 
ſchaͤft der Königl. Seebandlungs⸗ Societät i feftgefret 
worden: „daß der Betrag der Prämien, welche als un⸗ 
abgehoben präkludirt worden find, zu milden Zwecken 
verwendet werden ſoll. Der allgemeine Wunſch, daß 
aus dieſer Beſtimmung ein dauernder Nutzen erwachſen 
möge, hat dem Chef der Seehandlung, Geheimen Staats⸗ 
Miniſter Rother, Veranlaſſung gegeben, einen Theil der 
auf ſolche Art entſtandenen Fonds zur Gründung der 
oben bezeichneten Stiftung zu verwenden und derſelben 
außerdem den jährlichen reinen Ueberſchuß aus dem Ge⸗ 
ſchäftsbetriebe des Königl. Leihamts zu Berlin (Geſetz⸗ 
Sammlung 1834, Nr. 1510, S. 23) als zukünftige 
fortdauernde Einnahme⸗Quelle zu überwelſen. Se. Ma⸗ 
jeſtät der König haben dieſe Stiftung durch huldreiche 
Bewilligung der zum Aufbau des Stiftshauſes erfor⸗ 
derlichen Geldmittel, welche bei der Seehandlung außer 
halb ihres gewöhnlichen Geſchäfts⸗Betriebis erworben 
worden find, Allergnädigſt ins Leben zu rufen geruht. 
$ 1. Es wird hiermit unter dem Namen: „Stiftung 
zur Unterſtützung unverheiratheter Töchter von Beamten 
und Offizieren“ ein Inſtitut errichtet, welchem die im 
Eingange bezeichneten Fonds überwieſen werden. § 2. 
Die Vertretung der Stiftung wird einer Behörde über⸗ 
tragen, welche unter dem Titel: „Kuratorium der Stif⸗ 
tung ꝛc.“ in Berlin ihren Sitz haben und ſämmtliche 
Angelegenheiten derſelben nach den Vorſchriften dieſes Sta⸗ 
tuts und einer beſonderen Geſchäfts⸗Inſtruktion leiten, 
auch hierbei nur Sr. Majeſtät dem Könige unmittelbar 
verantwortlich und von keinem andern Zweige der Staats: 
Verwaltung abhängig ſein ſoll. Dieſes Kuratorium foll 
für jetzt aus fünf Mitgliedern beſtehen, nämlich aus 
1) dem Chef des 
Staats⸗Miniſter Rother, als Vorſitzenden, 2) dem Ge⸗ 
neral⸗Superintendenten der Provinz Brandenburg, Bi⸗ 
3) dem Ober⸗Bürgermeiſter der Stadt 
Berlin, Geheimen Juſtizcath Krausnick, 4) dem Vor: 
ſtand des Königl. Leih⸗Amts zu Berlin, Direktor Buck, 
5) dem Stadtrath Hollmann. Bel dem Ableben des 
Geheimen Staats⸗Miniſters Rother überkommt der je: 
desmalige Amts⸗Nachfolger deſſelden den Vorſitz des Ku⸗ 
ratoriums. Die zu den 2. 3. 4. genannten Perſonen 
aber bleiben ſo lange Mitglieder des Kuratorlums, als 
ſie ihre oben bezeichnete amtliche Stellung bekleiden. 
Scheiden fie aus der letzteren, ſo treten ihre jedes mali⸗ 
gen Amts⸗Nachfolger in das Kuratorinm ein. Die 
N welche der Stadtrath Hollmann im Kuratorium 

nimmt, geht nach ſeinem Tode ein. Der Vorſitzende 
gam, des . bilden ein Kolle⸗ 

N elches die Vorſchriften der $$ 114, 115 

zit. 19 Th. II. Allg. Landrechts und insbeſondere die 

Beſtimmungen der 55 119—121 a. O. wegen der 


Faſſung der Beſchluſſe nach Summenmehrheit Anwen: J 


dung finden. 3. Der Zweck der Stiftung iſt, die 
Unterftügung armer, unverheſratbet gebfiebener, wünde⸗ 
ſtens 40 Jahr alter und unbefchoftener ehelicher Töch⸗ 
ter, ſolcher bereits verſtorbener Väter, welche entweder 


Scehandlungs⸗Inſtituts, Geheimen | Fonds. 


Preußſſchen Armee vorwurfsfrei gedient haben. Die 
Töchter der nur zu mechaniſchen Verrichtungen an⸗ 
geſtellten Unterbedienten niederen Grades haben keine Ans 
ſprüche. § 4. Die Art der Unterſtützung iſt eine zweifache; 
der eine Theil der Benefiziaten wird in das, zu dieſem 
Zwecke beſonders zu errichtende Stiftshaus aufgenom⸗ 
men, der andere durch jährliche Geldbewilligungen uns 
terſtützt. § 5. Das Stiftshaus wird zur Aufnahme 
von Vierzig Perſonen eingerichtet werden, von welchen 
Jede ein beſonderes Zimmer mit dem nothwendigen Zu⸗ 
behör, jedoch mit Ausnahme des Meublements erhalten 
fol. § 6. Von dieſen 40 Stiftsſtellen find 5 mit 
Zweiundſiebzig Thalern, 10 mit Sechszig Thalern und 
25 mit Achtundoierzig Thalern ſährlichen Einkünften 
ausgeſtattet, welche in monatlichen Raten ßosteumeran- 
do erhoben werden. § 7. Jede Bene fizatin erhält 
außerdem jährlich 1 Klafter hartes und 7 Klafter kieh⸗ 
nen Brennholz, welches auf Koften des Stfis angefah⸗ 
ren, klein gehauen und an den zur Aufbewahrung bes 
ſtimmten Ort geliefert wird. § 8. Die Benefizlaten 
erhalten in Krankheiten freie ärztliche Behandlung und 
Medizin, zu welchem Zwecke der bei der Stiftung an⸗ 
geſtellte Arzt die Anſtalt wöchentlich wenigſtens zweimal 
deſucht. — In ſchweren Krankheitsfällen muß der ſelbe 
feine Beſuche täglich wiederholen. $ 9. Der anzuſtel⸗ 
lende Hauswart hat über die äußere Reinlichkeit und 
Ordnung im Stiftshauſe zu wachen und die vorkom⸗ 
menden Hausarbeiten, mit der ihm zur Hülfe gegebenen 
weiblichen Bedienung zu verrichten. Durch die letztere 
läßt er auch den Benefiziaten die nothdürftigen Hand: 
dienſte lelſten. Für die Reinigung ihrer Zimmer haben 
jedoch die Benefiziaten ſelbſt zu ſorgen. Auch dürfen 
ſich dieſelben nur mit Bewilligung des Kuratoriums eine 
beſondere Aufwärterin halten, welche indeſſen keines Fal⸗ 
les in dem Stiftshaufe wohnen darf. § 10. Der Auf: 
enthalt in dem zum Stifte gehörigen Garten iſt den Be⸗ 
nefiziaten während der ganzen Dauer des Tages geſtat⸗ 
tet. § 11. Wenn eine der in dem Stiftshauſe aufs 
genommenen Benefizlaten ſtirbt, fo wird fie bei dem et⸗ 
wanigen Mangel eigenen Vermögens auf Koſten der 
Stiftung anftändig beerdigt. $ 12. Die Benefiziaten 
der zweiten Kategorie ($ 4.) werden nur durch ein Jahr⸗ 
geld unterſtützt und können ihr Domizil an jedem be⸗ 
liebigen Orte, innerhalb der Königl. Preuß. Staaten 
nehmen. § 13. Die Zahl der Jahrgelder iſt unbe⸗ 
ſtimmt und richtet ſich nach der Größe der vorhandenen 
Ihr Betrag aber wird in jedem einzelnen Falle 
nach dem Lebensalter der Benefiziatin bemeſſen und fteigt 
mit dem letzteren. Die Bene ſiziatin erhält namlich fihr⸗ 
lich: s) bis zum vollendeten 50ſten Lebensjahre 36 Nil. ; 
b) von da an bis zum vollendeten 60ſten Jahre 42 Rl.; 
e) über das 60ſte Jahr hinaus 48 Rtl. Dies 
ſes Jahrgeld wird in vierteljährlichen Raten Postnumes 
rando, gegen eine mit dem Atteſte über das Leden und 
Wohlverhalten der Bent fiztatin verſehene Quittung ge⸗ 
gaht. Die auswättigen Beneſiz aten erhalten, nach Ein⸗ 
ſendung der vorſchriftsmäßigen Quittung und des Mo⸗ 
ralitäls⸗Atteſtes, den Betrag des Jahrgeldes portoftel zu⸗ 
geſandt. § 15. Dem im $ 2. näher bezeichneten Ku⸗ 
ratorium wird die Befugniß eingeräumt, hochdejahtten 
oder ſehr kränklichen Beneſiziaten aus nahmsweiſe Unter⸗ 
ſtützungen ein für alle Mal, oder fortlaufende perſönliche 
Zulagen zu bewilligen, auch für den Fall, wenn ſich die 
Fonds der Anſtalt bedeutend vermehren oder nach Jah⸗ 
ren die Peeiſe der Lebens⸗Bedürfniſſe höher ſteigern ſoll⸗ 
ten, das Stifts haus zu vergrößern oder die Zahl der 
uhrgelder zu vermehren, auch die Einkünfte der 
Siiftsſtelen zu erhöhen. § 16. Zur Begründung 
der Geſuche um Verleihung der Bentſizien jeder von bei⸗ 
den Kategorien iſt erforderlich; 1) die Beibringung 
eines Kirchen⸗Atleſtes Behufs des Nachweiſes, daß die Bes 


8) als beſoldete Beamte im Königlichen oder im Dienſte werberin a) ehelich geboren und b) mindeſtens 40 Jahr 
der Berliner Kommune oder b) als Offizier in der alt ſei; 2) der durch glaubhafte Urkunden zu führende 
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entſtehender Vakanzen angenommen. 


reien Unfrieden erregen. 


Nachweis, daß ihr Vater verflorben und entweder a) 


beſoldeter, nicht zu den $ 3 bezeichneten Unter⸗Bedlen⸗ 


ten gehöriger Beamter im Königlichen oder im Dienfte 
der Berliner Kommune, oder b) Preußiſcher Offizier ge⸗ 
weſen fei und vorwurfsfrei bis zu ſeinem Tode oder 
ſeiner Entlaſſung gedient habe; 3) die Beſcheinigung 
Seitens der Orts⸗Polizei oder Kommunal⸗Behörde, daß 
die Bewerberin a) niemals verheirathet geweſen, b) un⸗ 
beſcholtenen Rufes ſei und insbeſondere gegen weibliche 


Sitte und Ehrbarkeit nicht gefehlt habe, o) kein zu ihrem 


Unterhalte hinreichendes Vermögen beſitze und auch keine 
zu ihrer Verpflegung geſetzlich verpflichtete u. vermögende 
Verwandte habe; 4) die gewiſſenhafte Angabe der Be⸗ 
werberin über ihre bisherigen Subſiſtenzmittel und dle 
ihr etwa noch ferner zufließenden jar rlichen Einnahmen, 
fo wie dle Einrichtung eines genauen, nach der im 9 53 
Tit. 5 Thl. II. Allg. Gerichts⸗Ordnung vorgeſchriebenen 
Form abzufaſſenden Inventarlums ihres Vermögens, 
deſſen Richtigkeit fie an Eides Statt zu verſichern hat. 
Diejenige Bewerberin, welche mehr als 60 Rthl. jähr⸗ 
liche Revenüen irgend einer Art genießt, kann keinen 
Anſpruch auf eine Stlftsſtelle machen, welche aber 100 
Rthlr. jährliche Revenuen oder darüber bezieht, eignet 
ſich weder zur Aufnahme in das Stiftshaus, noch zur 
Unterſtützung mit einem Jahrgelde aus dieſer Stiftung. 
Vor der wirklichen Verleihung des Beneficiums hat jede 
Bewerberin an Eides Statt anzugeloben, daß ſie für 
den Fall, wenn ihr durch Erbſchaft oder andere Ereig: 
niſſe Vermögen zufallen ſollte, dies getreulich dem Ku⸗ 
vatorium anzeigen werde. § 17. Die Verleihung einer 
Stiftsſtille iſt außerdem abhängig: 1) von der Beibrin⸗ 
ung eines Atteſtes des Krels⸗Phyſikus darüber, daß die 


ewerberin nicht an chroniſchen, anſteckenden oder Ekel! 


erregenden Krankheiten, noch an epileptiſchen Krämpfen 
leide; 2) von der Zahlung eines Antrittsgeldes, welches 
für alle drei Klaſſen gleichmäßig auf 100 Rede, feſt⸗ 
geſetzt iſt. Nur ausnahmswelſe und unter Berückſich⸗ 
tigung der größten Hülfsbedürftigkett kann das Kura⸗ 
torſum von der Zahlung dieſes Antrittsgeldes ganz oder 
theilweife dispenſiren. § 18. Durch die Aufnahme in 
das Stiftshaus übernimmt jede Beneſizlatin die Pflicht, 
ihren Mitſchweſtern im Stiſtshauſe in Krankheitsfällen 
freundliche Unterſtützung angedeihen zu laſſen. $ 19. 
Die Bewerbungen um Stiftsſtellen oder Jahrgelder ſind 
an das oben näher bezeichnete Kuratorium zu richten 
und mit den im § 16 und 17 verlangten Nachweiſun⸗ 
gen zu verſehen. § 20. Expektanzen werden nicht er⸗ 
thellt, wohl aber Anmeldungen für den Fall künftig erſt 
§ 21. Die Ord⸗ 
nung im Stiftshauſe wird durch eine vom Kuratorium 
aus der Zahl der Beneſiziaten zu erwähtende Vorſtehe⸗ 


rin aufrecht erhalten. Die beſonders zu erlaſſende Haus⸗ 


Ordnung wird die Beftimmuugen enthalten, nach welchen 
ſich die Benefizlaten ſtrenge zu richten haben, und ſoll 
jeder Bewohnerin des Hauſes zur Nachachtung mitge: 
theilt werden. Beſchwerden über die Vorſteherin oder 
über ſonſtige Verhältniffe in dem Stifte find beim Ku: 
ratorium anzubringen. § 22, Die Vorſteherin wird 
widerruflich, auf unbeſtimmte Zeit erwählt. Dieſelbe er⸗ 
hält während ihrer Amtsführung eine aus zwei Zim⸗ 


mern beſtehende beſondere Wohnung und eine jährliche 


Zulage von 20 Rthlr. und % Klafter hartes Holz. 
§ 23. Benefiziaten beider Kategorien, welche durch 
ſchlechten Lebenswandel Veranlaſſung zur Unzufrieden⸗ 
heit geben, verlieren das ihnen bewilligte Benefizium. 
Ein gleicher Nachtheil trifft die in dem Stiftshaufe 
Aufgenommenen, wenn fie in demſelben durch Zänke⸗ 
In einzelnen minder ſtraf⸗ 
baren Fällen werden fie nur aus dem Stiftshauſe 
entfernt und erhalten ein bloßes Jahrgeld nach Maß⸗ 


gabe der im § 13 enthaltenen Beſtimmungen. Fällt 


einer Beneſiziatin durch den Eintritt unverhoffter 
Glückszufalle fo viel Vermögen zu, daß fie ſich nicht 
ferner zur Thellnahme an den Wohlthaten der Stiftung 
eignet, was lediglich von der Beurthellung des Kura⸗ 
toriums abhängig ift, fo wird ihr das bewilligte Bene⸗ 
ſizlum entzogen. § 24. Der gänzliche Verluſt des Be: 
neſizuums, ſo wie die Entfernung aus dem Stifte er: 
folgt auf den Beſchluß des Kuratoriums , gegen deſſen 
Entfheidung keine weitere Berufung an eine andere 
Behörde ſtatt findet. Tritt der erſte Fall ein, ſo ſind dle 
Beneſiziaten beider Kategorien verpffichtet, das von der 
Anſtalt baar Empfangene ohne inſen⸗Vergütigung zu⸗ 
rückzuzahlen. Haben ſie ein Antrittsgeld gezahlt, ſo 


wird ihnen der Betrag deſſelben in Anrechnung gebracht, 


und der Ueberreft herausgegeben. Will eine Benefizia⸗ 
tin das Stiftshaus freiwillig verlaſſen, ohne daß fie 
durch Verbeſſerung ihrer Vermögens umſtände dazu ge⸗ 
nöthigt iſt, fo ſteht ihr dies frei. Die Zurückzahlung 


des von ihr entrichteten Antrittsgeldes erfolgt an fie 
aber ebenfalls nur in fo welt, als daſſelbe nicht durch 


das baar Empfangene bereſis abſorbirt iſt. 9 25. Der 
Stiftung ſoll auf den Nachlaß der Beneſiziaten beider 
Kategorien kein Erbrecht, ſondern nur die Befugniß 
zuſtehen, aus dieſem Nachlaſſe die Erſtattung der an 
die Erblaſſerin geleiſteten baaren Zahlungen, j doch ohne 
Zinſen zu fordern. Das von der Erblaſſerin erlegte 
Antrittsgeld iſt auf dieſe Forderung zwar anzurechnen, 
ein etwaniger Ueberſchuß des Erſteren wird aber niemals 
den Erben herausgezahlt. Konkurrirt die Stiftung bei 


der Geltendmachung dieſer Forderung mit den Erbesan⸗ 
ſprüchen ſehr hülfsbedürftiger Geſchwiſter der Erblaſſe⸗ 
rin, fo bleibt es von der Entſchließung des Stiftskura⸗ 
torlums abhängig, in wiefern es ganz oder theilweiſe 
Verzicht leiſten will. 9.26. Die Fonds 
ö ſoweit Prfvatperfonen für ihre 
Zuwendungen an dieſelbe nicht abweichende Beſtimmun⸗ 
gen treffen, ohne Ausnahme bel dem Leihamte für Ber⸗ 
lin untergebracht, welches vier Prozent Zinfen bezahlt. 
$ 27. Die Beamten des Leihamts find verpflichtet, die 
bei der Verwaltung der Stiftung vorkommenden Kaſ⸗ 
ſene und Kanzleigeſchäfte unentgeltlich zu übernehmen. 
$ 28. Das Forum in allen Rechtsangelegenheiten des 
Stifts iſt das hieſige Kammergericht. § 29. Zuwen⸗ 
dungen von Privatperſonen koͤnnen unter den in den 
Geſetzen vorgeſchriedenen Maßgaben zum Beſten der An⸗ 
ſtalt angenommen und nach dem Willen der Geſchenk⸗ 
geber entweder zur Ausdehnung derſelben, oder zur Stif⸗ 


auf dieſes Recht 
der Stiftung werden, 


tung beſonderer, den Namen der Wohlthäter führenden 


Stiftsſtellen und Jahrgelder verwendet werden, deren 
Verleihung alsdann unter den von ihnen etwa vorge⸗ 
erfolgen ſoll. 
$ 30. Die im 9 2 erwähnte Geſchaͤftsinſtruktlon wird 


ſchriebenen abweichenden Bedingungen 


der Geheime Staatminiſter Rother erthellen. Iſt dies 


einmal geſchehen, ſo kann ſie ſpäter nur durch einſtim⸗ 


migen Beſchluß des Kuratoriums abgeändert werden. 


$ 31. Veränderungen des Status können allein auf den 
Vorſchlag des Koratorſums mit Allerhöchſter landesherr⸗ S 


licher Genehmigung vorgenommen werden. 

Berlin, den 19. Mat 1840. 

Der Geheime Staats⸗Miniſter und Chef des Seehand⸗ 
lungs⸗Inſtituts ꝛc. 
Rother. 

Eingedenk der großen Wohlthaten, welche ſich das 
Bürger⸗Rettungs⸗Inſtitut ſeit Begründung deſ⸗ 
ſelben Seitens des Hochſelſgen Königs Majeſtät zu er⸗ 
freuen gehabt hat, dertheilte daſſelbe an dem heutigen 
Geburtstage des verewigten Monarchen an vierzehn in 
ihrem Gewerbe unverſchuldet zurückgekommene Bürger 
die Summe von 1440 Rehlr. und verabreichte außer: 
dem den 28 Bürger⸗Jubelgrelſen, welche aus dem von 
Kircheſſenſchen Stiftungefond eine laufende monatliche 
Unterftügung erhalten, ein außerordentliches Geſchenk. 

Königsberg, 31. Jull. Se. Maj. der König 
haben unter dem 17ten d. M. ein Allerhöchſtes Con⸗ 
vocations⸗Patent zur Erbhuldigung an die 
Stände des Königreichs Preußen erlaſſen, dem 
gemäß höheren Ortes die durch das Edikt vom 1. Juli 
1823 angeordneten ſtändiſchen Wahlbezirke des Könige 
reichs Preußen aufgefordert ſind, die doppelte Zahl der 
Abe ae 5 ! I die Blat, Banbtnge 
beſchicken, zur Huldigung zu bevollmächtigen und nach 
Königsberg zu ſenden. Die Wahlen muͤſſen bis zum 
15. Auguſt beendige fein, und die Huldigungs⸗Deputir⸗ 
ten ſpateſtens den 5. September hierſelbſt eintreffen. 
Den Mitgliedern det Oftpreußifchen Ritterſchaft iſt, wie 
früher, fo auch diesmal freigegeben, wenn fie wollen, 
perſönlich zur eigenen Ablelſtung der Huldigung zu er⸗ 
ſcheinen. Diejenigen, welche von dieſer Allerhöchſten 
Erlaubniß Gebrauch machen, ſchließen ſich bei dem Hul⸗ 
digungs⸗Akte den Deputirten ihres Standes und Lan⸗ 
desthelles an. Von dem Magſſtrate und den Stadt⸗ 
Verordneten unferer Stadt werden Se. Majeftät die 
Huldigung in ihrer Gefammtheit anzunehmen geruhen. 
Da bei den früheren Huldigungen die Stände von Oft: 
preußen fi zu einem Landtage vereinigt haben, ſo ha⸗ 
ben Se. Majeftät zu b fehlen geruht, daß diesmal ei⸗ 
nige Tage vor der Huldigung die ſchon gewählten Land⸗ 
tags⸗Abgeordneten der drei Stände von Oſtpreußen, Lit: 
thauen und Weſtpreußen zu einem Landtage ſich hier⸗ 
ſelbſt verſammeln ſollen. Weil aber der gewöhnliche 
Provlnzial⸗Landtag in wenigen Monaten zufammentteten 
wird, fo hat der aus Veranlaſſung der Huldigung ſich 
verſammelnde ſich ausſchließlich darauf zu befchränten, 
darüber zu berathen: 1) ob er 12 Mitglieder der Oſt⸗ 
preußifchen Ritterſchaft zur herkömmlichen Vertretung 
eines Herrenſtandes zu erwählen geſonnen fei, und in 
diefem Falle die Gewählten zur Beſtätigung anzuzeigen; 
2) ob und welche Beſtätigung etwa noch beſtehender 
Privilegien er in Antrag bringen zu können glaube, 
Von den Mitgliedern dieſes vor der Huldigung aufzu⸗ 
löſenden Landtages wollen Se. Majeftät ſodann die für 
ihre Perſon aus eigenem Rechte zu leiſtende Erbhuldi⸗ 
gung an dem für dieſe angefegten Tage annehmen. 

Münfter, 31. Juli. Seit vorgeſtern befindet ſich 
der Erzbiſchof von Köln, Clemens Auguſt Freiherr 
von Droſte⸗Viſchering, in unſeren Mauern. 

Köln, 29. Juli. Die Ankunft der Kaiſe rin von 
Rußland iſt jetzt hier auf den 4. Aug. offiziell ange⸗ 
kündigt; fie wird ein bis zwei Tage verweilen und die 
zahlreichen Merkwürdigkeiten unſerer Stadt beſichtigen, 


Baden antreten, um dort eine Nachcur zu gebrauchen. 
Im hleſigen Regierungsgebäude find die Gemächer, wel⸗ 
che gewöhnlich von den königl. Peinzen während ihres 
eingerichtet worden. 
Deut ſchlan d. 
Hannover, 31. Jull. Die neue Verfaſſung 
wird dem Vernehmen nach bereits morgen den 1, Aug. 


dann aber, dem Vernehmen nach, direct die Reiſe nach 


von Sr. Majeftät dem Könige unterzeichnet werden. 
Zwar iſt fie auch in dieſem Augenblicke noch nicht ganz 
fertig berathen, aber die Kammern haben Auftrag die 
Sache jedenfalls zu erledigen, 
längerer Zeit vorgenommen haben ſoll, gerade am Iſten 
August die Verfaſſungsurkunde zu unterzeichnen. Es 
iſt an der Vollendung derſelben in den letzten Wochen 
Tag und Nacht gearbeitet, ſowohl von den Kammern 
als dem übrigen dabel mitwirkenden Perſonale. Am 
29. Abends erhielten die Kammern die Königliche Er⸗ 
widerung wegen der fertig berathenen Verfaſſung, Ge⸗ 
ſchäftsordnung für die Ständeverſammlung und Wahl⸗ 
geſetz. Dieſe Erwiderung machte einige Austellungen 
an der Verfaſſungsurkunde, jedoch eben nicht bedeutende; 
einige davon ſollten nur den Sinn der Beſtimmungen 
der Verfaſſung beſſer hervorheben, del einigen andern 
wurde vom Könige eine andere Faſſung als die von der 
Ständeverſammlung beſchloſſene vorgeſchlagen. Dieſe 
Königliche Erwiderung und die darm vorgeſchlagenen 


Aenderungen ſind Gegenſtand der ſeit vorgeſtern Abend 


täglich mehrmals ſtattfindenden Ständeſitzungen geweſen. 
Die zweite Kammer bat dieſelben ſofort angenommen; 
in erſter Kammer ſcheinen einige dieſer Aenderungen, 
namentlich diejenigen, welche hinſichtlich der Zuſtimmung 
zu den Geſetzen vorgeſchlagen worden, auf Schwierig⸗ 
keiten zu ſtoßen, die natürlich erſt erledigt ſein müſſen, 
ehe an ein Unterzeichnen der Verfaſſungsurkunde durch 
e. Majeſtät zu denken iſt. Dieſe Aenderung hinſicht⸗ 
lich der Paragraphen über die Zuſtimmung zu den Ge⸗ 
ſetzen iſt die bedentendfte unter dieſen Aenderungen: die 
vom Könige vorgeſchlagene Aenderung läßt zwar im We⸗ 
ſentlichen den Sinn und die ganze Ausdehnung der von 
erſter Kammer durchgeſetzten Zuſtimmung (als unbeding⸗ 


tes Veto), mildert aber einigermaßen die von derſelben 


beliebte Faſſung, wodurch denn vielleicht auch der Sinn 
etwas milder und weniger ſcharf hervortritt — obgleich 
noch immer ſcharf genug, um mit der Proklamation 
vom 15. Februar, welche das Zuſtimmungsrecht der 
Stände für unvereinbar mit den Rechten des Königs 
erklärte einen auffallenden Kontraſt zu bilden. Außer 
dieſen Aenderungen iſt noch eine vorhanden, wodurch 
der König ſich nicht einverſtanden erklärt mit der von 
der Ständeverſammlung beſchloſſenen doppelten Ver⸗ 
tretung der Reſidenz. Dieſe Aenderung — der Grund 
derſelben — ſo wie die dafür angeführten Motive ſind 
für den Unwillen, den man noch immer gegen Magiftrat 
und Bürgerſchaft der Reſidenz hegt, charakteriſtiſch ge⸗ 
nug, zumal wenn man ſich erinnert, daß im Jahr 1838 
das Kabinet felbft die doppelte Vertretung der Reſidenz 
in dem damals vorgelegten Berfaffungsentwurfe bean⸗ 
tragt. Jetzt foll der zweite Deputirte von der Gnade 
des Königs abhängig gemacht werden, deren fi bekannt⸗ 
lich die Reſidenz leider für den Augenblick nicht erfreut. 
— Jedenfalls ſoll, wie ſchon bemerkt wor⸗ 
den, die Verfaſſung morgen Sonnabend, den 
1. Auguſt unterzeichnet werden, am Sonn⸗ 
tag wird dann feierlicher Gottesdienſt und 
Tedeum ſtattfinden und am Montag, den 
3. Auguſt wird den Mitgliedern beider Kam⸗ 
mern von Sr. Majeftät ein großes Diner ge⸗ 
geben werben. — In dieſem Augenblick erſcheinen 
zwei Handbücher für den Adel des Königreichs 
Hannover; das eine von dem bekannten um die An⸗ 
fänge der Göttinger „Revolution verdienten Juſtizrath 
von der Kneſebeck herausgegeben, erſcheint in der Hahn⸗ 
ſchen Hofbuchhandlung, das andere von Dr. Jur. Grote, 
Redacteur der ehemaligen Landes blätter, erſcheint in der 
Helwingſchen Hofbuchhandlung; letzteres wird ſich wohl 
durch größeren hiſtoriſchen Werth, jenes erſtere mehr 
durch die dem Gegenſtande angemeſſenen orthodoxen Ge⸗ 
ſinnungen auszeichnen. (E. 3.) 


Großbritannien. 


London, 29. Fuli. Der Herzog und die Herzogin 
von Nemours haben ſich geſtern von hier nach Good⸗ 
wood begeben. ; 


Lord Palmerfton hatte in letzter Zelt häufige Zu⸗ 
ſammenkünfte mit den bei der Londoner Konferenz be⸗ 
vollmächtigten Geſandten der bohen Pforte, Rußlands, 
Oeſter reichs und Be Herr Guizot hielt 
ſich von allen entfernt. eine Abweſenheit war eine 
freiwillige; denn Frankreich wurde förmlich und wieder⸗ 
holt eingeladen, an den Berathungen Theil zu nehmen, 
die man zur endlichen Schließung des Türkiſch⸗Egyptt⸗ 

en Streites in den letzten Wochen zu pflegen gedachte. 
Da übrigens eine zu große Verſchiedenhelt der Anſich⸗ 
ten oder vielmehr eine ganz entgegengeſetzte Tendenz von 
wirklichen oder vermeintlichen Intereſſen den Betathun⸗ 
gen, die zu einer Transaction führen ollen, der Förde: 
rung der Sache nur Hindernſſſe in den Weg legen 
konnte, ſo gebrauchte der Lord die verftändige Vorſicht, 
dem Franzöſſſchen Botſchafter in allgemeinen Umriſſen 
die Ideen mitzutheilen, die der Berathung als Leitungs⸗ 
Prinzipien zu dienen hätten. Herr Guizot, der ſich über 
diefen Punkt in größter Eile mit eigenen Inſtructtonen 
aus Paris verſehen hatte, erwiderte zuletzt, unter den 
von England aufgeſtellten Prinzipien und auf — 
Lord Palmerſton angegebene Grundlage eines iſch⸗ 


da der König ſich ſeit 


8 


\ 
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Fopptifcen Abkommens hin, bön ne Frankreich an 
en bevorſtehenden Berathungen zu einem 
endlichen Arrangement der Egyptiſchen Frage 
nicht Theil nehmen. Die Berathungen der Reprä⸗ 
fentanten der Pforte, Großbritanniens, Rußlands, Des 
ſterreichs und Preußens beziehen fich auf einen neuen 
Pacifications⸗Entwurf, den Lord Palmerſton vor Kur⸗ 
zem dem Beitiſchen Kabinet vorlegte. Die Beharrlich⸗ 
keit und die bewunderungswürdige Konſequenz des 
Staats⸗Secretairs mußte endlich obſiegen, das Engliſche 
Miniften = Confeil ward genöthigt, einzugeſtehen, daß es 
eine reine Unmöglichkeit ſel, in der Orientallſchen Frage 
mit Frankreich zu gehen; es adoptirte einſtimmig den 
genannten Pacifications- Plan. Sobald die erwͤnſchte 
Einigkeit im Kabinet hergeſtellt war, ſchritten die Be⸗ 
0 = Herrn Guizot zur Berathung, und 
es ſteht zu erwarten, wel f 
Konferenz haben ſoll. Wee Diele 4 ichtige 


* 8 8: 
An der Börſe circuliren heute Gad hoͤchſt 


beſorglicher Art in Betreff der orientaliſchen An⸗ 
gelegenheiten. Es wurde dadurch eine Baiſſe von 1 pCt. 
in den Fonds. Am meiſten accreditirt iſt das Gerücht, 
der Botfchafter Frankreichs, Hr. Guizot, habe dieſen 
Morgen einen ernſten Wortſtreit mit Lord Pal⸗ 
merſton in Betreff des Vertrags für eine Interven⸗ 
tion in den Angelegenheiten der Türkel und Aegpptens 
gehabt; dieſer Vertrag ſoll unterzeichnet und Frankreich 
ausgeſchloſſen worden ſein. 


Frankreich. 


Paris, 29. Juli. Als geſtern um Mittag der 
große Trauer⸗Cortoge an dem Louvre vorüberkam, 
erſchien der König, umgeben von feiner Familie, an 
einem der Fenſter des Palaſtes. Bei Sr. Maj. befand 
lich der Conſellpräſident. Der König grüßte mehrere 
ee den Cortége und den Trauerwagen. Se. Maj. 
Baſeh n lebhaften Acclamationen begrüßt. Die 
ie Grabfläte ſterblichen Ueberreſte der ZulisOpfer in 

aͤtte unter der Säule auf dem Baſtille⸗Platze 
erfolgte unter Mitwirkung des Clerus, der die Gräber 
einſegnete, und unter dem Abſpielen einer von Herrn 
Berlioz componirten Trauer-Spmpponie, Zum 
der Ceremonie defilitten die Truppen um die Säule. 
Alles ging, ſagt der „Moniteur pariſien“, in größter 
Ordnung vorüber; niemals war die Juli⸗Trauer⸗Feier 
mit größerem Glanze gefeiert worden. Daſſelbe Blatt 
berichtet, daß, als der Cortege auf dem Baſtille⸗Platze 
angelangt war, auf verſchiedenen Punkten der Boule⸗ 
vards ſich plötzlich ein paniſcher Schrecken verbrel⸗ 
tete und mehrere Unfälle veranlaßte; doch bald beruhigte 
ſich die Menge wieder; der „Moniteur pariſien“ ſchreibt 
die Verwirrung dem Pferde eines Offiziers zu, welches 
durchgegangen war, nachdem es feinen Reiter abgewor⸗ 


fen. Die „Debats“ dagegen 1 — als Urſache jenes | A 


paniſchen Schreckens an, daß an der Rue St. Claude, 
auf dem Boulevard St. Antoine, 2 bis 300 Indivi⸗ 
duen, in deren Mitte eine Fahne wehte, ſich zwiſchen 
zwel Legionen der Nationalgarde unter dem Ruf: „Es 
lebe die Nation! es lebe die Reform!“ zu drängen ſuch⸗ 
ten; ſie wären aber von einer Abtheilung der Munici⸗ 
palgarde zurückgetrieben und zerſtreut worden; eines je⸗ 
ner Individuen habe auf ſeiner Flucht, als ihm ſeine 
Mütze entfiel, nach dem Pferde eines Stadsoſſiziers 
der Nationalgarde geſchlagen, welches dadurch ſcheu ge⸗ 
worden und dann durchgegangen ſei; dadurch fei große 
Verwirrung unter die Menge gekommen. Im Quar⸗ 
tier de “Odeon hatte Nachmittags eine Knaben⸗De⸗ 
monſtratlon ſtatt, die übrigens dort große Bewegung 
veranlaßte; um 2 Uhr zog eine Schaar von 200 Ga⸗ 
2 die wi alle in Blouſen gekleidet waren, von Pont: 
waer une, Rue Dauphine; fie hatten vier kleine 
auf der Mur de Ponte nen die Marſeillaiſe; als fie 
. 
fer auf fie herab: die Gaming wurden wild und mach⸗ 
ten ſich daran, die Fenſter des Cafe einzuwerfen; ſechs 
Municipalgardiſten zu Pferd, die hinter der Knaben⸗ 
Schaar hergeritten, 12 K dieſe ein, wurden aber 
durch Stemwürfe zum Ru zuge gencihigtz als fie mit 
einiger Verſtärkung zurückkamen. zerstreuten fie mit (eich. 
ter Mühe die Tumultuanten und nahmen mehrere der 
Führer der „kleinen Emeute gefangen. =. ganzen 
Abend durchzogen ſtarke Patrouillen dieſen heil der 
Hauptſtadt; es fanden inde 
gen ſtatt. Nach dem „Journa 
nige dieſer Gamins: „ es lebe die f 
ve Ude Journal des Debats“: Man N 
1 75 Abſicht der Regierung, die effective Stärke 
w * auf 500,000 Mann zu bringen, um ein 
Der aclonscerpg an der Nordgränze zu bil⸗ 
2 2 Guan zehn Linienſchiffe bewaffnet 
= Herz 8 hieß dieſen Morgen, der Herzog und 
Folge von Depeschen Nemours würden London in 
geſchickt worden chen die ihnen von hier aus zu⸗ 
Thiers ſoll dem Hrn. Grnperzüglch verlaſſen. — Herr 
fandt haben, daß er uizo tt Inſtruktionen dafür zuge⸗ 

> die Entlaffung des Lords 
Palmerſton ae dem engliſchen Miniftertum 
verlange; denn blos unter dieſer Bedingung würde 
die franzöfiſche Regierung ihre freundſchaftlchen Bezle⸗ 


des Debats riefen ei⸗ 
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Be A fantfecen, — Die effective Pe 
er Tranzo ſiſchen Armee beläuft ſich gegenwärtig 
auf 310,000 Mann. Das ee a zuweilen 
miniſterielle Mitthellungen enthält, bringt die nämliche 
Nachricht, wie das „Journal des Debats,“ über eine 
projektirte Vermehrung der Land⸗ und Seemacht. Es 
fügt noch hinzu, daß der Bau und die Ausrüſtungen 
der Kriegs dampfboote beſchleunigt werden ſollen; kurz, 
man treffe alle Vorbereitungen „ welche die Lage erhei⸗ 
ſche. — Die orlentaliſchen Angelegenheiten haben ſeit 
einigen Tagen in die Communic ationen zwiſchen 
Paris und London eine außergewöhnliche Lebhaftig⸗ 
keit gebracht. — Diefen Morgen überbrachte ein außer⸗ 
ordentlicher Courjer dem Miniſter der auswärtigen An: 
gelegenheiten Depeſchen des Hrn. Guizot. — Es ver: 
breitet ſich das Gerücht, Hr. Guizot habe nach einem 
lebhaften Streite mit dem Lord Palmerſton (.. London) 
feine, Päſſe verlangt. Wir halten diefe Nachricht 
zum wenigſten für voreilig. Man glaubt, die 
Kammern werden unverzüglich zuſammen ge⸗ 
rufen werden. . 
Die Preſſe beharrt bei ihrer Behauptung, daß das 
Miniſterium abtreten werde; zur Unterſtützung derſelben 
führt fie an, das Spftem des Herrn Thiers wäre auf 
den Bund mit England baſirt geweſen und mit dieſem 
falle auch er. 
Man lieſt im Conſtitutionnel: „Ein Journal 
behauptet, Frankreich würde erforderlichen Falls nicht im 
Stande ſein, Krieg zu führen. Dieſe Behauptung 
würde ganz nach dem Sinne der fremden Kabinette ſein, 
wenn ſie daran glauben wollten, aber ſie werden nicht 
daran glauben, und hieran thun ſie ſehr wohl.“ 
Der Courier francais ſchreibt: „Der Sturz 
des Miniſteriums iſt gerade das, was die vier Mächte 
fordern. Lord Palmerſton hoffte, durch ein energiſches 
Auftreten Frankreich zur Nachgiebigkeit zu bewegen. Die 
Agenten des Auslandes ſchleichen jetzt um die Zuilerien 
umher, lauern jedem Worte auf, das aus dem Munde 
des Königs kommt und bemühen ſich, ihn vom Mini⸗ 
ſterium zu trennen. Das „Kabinet“, ſagen fie, „iſt 
verwegen, aber Ludwig Philipp iſt klug.“ — Aber dieſe 
Klugheit würde jetzt eine Verwegenheit ſein. Der Kö⸗ 
nig wird nicht vergeſſen, daß er in den Reihen der re⸗ 
volutionäten Armee gekämpft hat, um die Invaſion zu: 
rückzutteiben. Wenn das Wort des Fremden drohend 
lautet, kann man ein Kabinet nur modifiziren, um feine 
Schwäche zu ſtrafen. Wollte man ein Miniſterium 
entfernen, welches die Gefahr nicht aus der Faſſung ge⸗ 
bracht hat, welches die Waffen ergreift und einen feſten 
Willen ankündigt, ſo würde man das National⸗Gefühl 
verletzen und die Bahn der Revolution betreten.“ 
Das Journal des Debars läßt ſich jetzt eben⸗ 
falls in einem längeren Artikel über die orientaliſchen 
ngelegenheiten vernehmen. Nachdem es die Hoffnung 
ausgeſprochen, daß der Europälſche Frieden keine Stö⸗ 
tung erleiden würde, und dle Anſicht aufgeſtellt, daß das 
Anſchließen an Rußland dem wahren Intereſſe mehrerer 
der vier Mächte zuwiderlaufe, fährt es fort: „Ja, wir 
erkennen mit Schmerz an, daß das Engliſche Miniſte⸗ 
num die Bande zerriſſen hat, welche die beiden großen 
fonftieutionellen Mächte vereinigen. Es iſt wahr, daß 
Lord Palmerſton durch ſeine Thorheit die Kräfte Englands 
zur Verfügung Rußlands geſtellt hat. — Es iſt wahr, daß 
in demſelben Augenblicke, wo man uns mit trügeriſchen 
Freundſchafts⸗Verſicherungen überhäufte, man ohne uns, 
gegen uns mit einer Frechheit unterhandelte, welche 
Frankreich nicht dulden wird, wenn England das Kabi⸗ 
net nicht desavouitt. Lord Palmerſton iſt der Feind 
Frankreichs. Nach einem ſolchen Traktate, der dem In⸗ 
tersfje Englands eben fo entgegen iſt, wie dem unſci⸗ 
gen, hoffen wir nichts mehr von der Klugheit des Eng⸗ 
uſchen Miniſteriums; wir rechnen auf den gefunden 
Sinn Englands, auf die Weisheit des Parlaments. 
Der Traktat iſt das Werk Lord Palmerſton's, noch 
nicht das der Nation; Lord Palmerſton hat ihn im 
Dunkel unterzeichnet, die Nation ihn nicht ratifizirt. 
Wenn Lord Palmerſton feiner E telkeit und feinem Haffe 
gegen Frankreich alle Intereſſen ſeines Landes geopfert 
hat, fo iſt er doch nur ein Miniſter, den das Parla⸗ 
ment morgen auf eine ſchmachvolle Meife wegjagen kann. 
Vergeſſen wir auch nicht, daß das Miniſterlum täglich 
am Rande des Verderbens ſteht, und daß es, um eine 
neue Coalition zu beſolden, nur eine Majorität von 10 
immen hat. Der Traktat, obſchon unterzeichnet, iſt 
ein Stück Papier, den das Parlament zerreißen kann. 
N lange ein feierliches Votum ung nicht vom Gegen⸗ 
bell belehrt, werden wir glauben, daß England und 
ſein Parlament den Frieden defeſtigen werden, den ein 
Minifterium, das ſich nicht halten k 

kent ann, ſo unbeſonnen 
erſch bat. Noch hoffen wir den Frieden, aber ſeien 

auch auf den Kr Ta 
wir Keleg gefaßt. Frankreich hat alle Op⸗ 
fer gebracht, die es mit Ehren bringen konnte. Was 
man jeßt 8 Lande fordert, würde das Opfer ſei⸗ 
ner Größe, Seibſtſtändigkeit und Unabhängigkeit fein.” 

Die Nachricht von dem Tode der Madame 
Laffarge hat ſich nicht beſtätiget. 

Bordeaux, 22. Juli. Noch immer iſt die Aus⸗ 
wanderung der Karliſten nicht zu Ende. In Ko: 
lonnen von tauſend Mann ziehen ſie ſeit den letzten Ta⸗ 
gen in die angewieſenen Depots im Innern, nach Ro⸗ 
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dez, Alby c. Man hat ſie nach Möglichkeit neu ges 
kleidet und deſchuht, fie erhalten Wein⸗ und Brodratſo⸗ 
nen, 3 Sous auf jede Wegſtunde und 1 Franken für 
tägliche Zehruug. Neben wilden, bärtigen Geſichtern 
und ſtämmigen Geſtalten wanken knum 14jährige Kna⸗ 
ben dahin, derern zarte Jugend die Wuth der Parteien 
in allen Greueln des Bürgerkrieges vor der Zeit ver⸗ 
giftere. Schon laufen auch hin und wieder Klagen 
ein; auf ihre Zahl trotzend, ſuchen die ſeltſamen Pilger 
da und dort (ſo in Montgiscard, unweit Toulouſe) Le⸗ 
bensmittel zu erzwingen. Aber ſchon verwandeln ſich 
unfere Bauern längs der Heerſtraße in Nationalgardis 
ſten, und bringen die Unverſchämten zur Ruhe. Auch 
Diebſtähle fehlen nicht, und wie geplagt unſere braven 
Gendarmen unter ſlochen Umſtänden find, mögen Sie 
ſich vorſtellen. Bis zum 18ten d. waren 2864 Offi⸗ 
zlere, darunter 95 Obriſten, eine gute Anzahl Mönche, 
Frauen und Kinder, dieſe letztern mit Hülfeleiſtungen 
jeder Art, nach dem Innern aufgebrochen. Nur die 
Chefs und höchſten Offiziere machen von der allgemei⸗ 
nen Abgeriſſenheit eine Ausnahme, und ſtechen in ihren 
glänzenden Uniformen und mit ihren wohlgenährten Ge⸗ 
ſichtern ſonderbar gegen die Hungergeftalten ihrer Uu⸗ 
tergebenen ab. 86 verwaiſte Kinder ſind bel den Barm⸗ 
herzigen zu Perpignan, 22 mit der Armee Cabrera's 
gekommene Nonnen in verſchiedenen Erziehungsanſtalten 
und bei Privaten untergebracht. 


Spanien. 


Madrid, 21. Juli. Der General Balboa iſt 
mit einigen Truppen aus der Mancha hier angekommen. 
Die Hauptſtadt tft ruhig. — Bei dem Eintreffen 
des Couriers aus Barcelona, welcher dle Nachricht übers 
brachte, daß die Königin das Geſetz über die Ayun⸗ 
tamiento's fanctionirt habe, beſchloſſen die Minifter, 
dies nicht eher offiziell durch die „Hofzeitung“ anzugelz 
gen, als bis fie die Anzeige erhalten hätten, daß die Ge⸗ 
nerale O'Donnell nach Saragoſſa und Aſplroz nach Va⸗ 
lencla zurückgekehrt ſeien. 

Barcelona, 23. Juli. Die Gemäßigten wollten 
der Königin geſtern ihre Ergebenheit zu erkennen ge⸗ 
ben. Um halb 7 Uhr verließ die Königin den Palaſt. 
Unterwegs begegnete ihr eine Menge Leute, welche „es 
lebe die Königin“ riefen. Später wurde geſchrieen: 
„Nieder mit Eſpartero! Es lebe die Regen⸗ 
tin! Es lebe General Cleonard!“ Hierauf. wie: 
derholte aber das verſammelte Volk fein aufrührerifches 
Geſchrei, und es begann ein blutiger Kampf. Die 
Natıonalgardiften ſchlugen den Pöbel zurück; herum⸗ 
ſprengende Reiterei machte dem blutigen Auftritte ein Ende. 
Nun kam noch Eſpartero u. zeigte ſich in der Mitte des Volkes; 
dies brachte die befte Wirkung hervor. Auf dem Conſtitu⸗ 
tionsplatz ſchlug man ſich gerade in dieſem Augenblicke; 
fünf Menſchen verloren das Leben. Eſpartero zeigte 
viele Energie und rief das Ayuntamiento zu ſeiner 
Pflicht zurück. Der Alcalde Balmaz, nachdem er ſich 
tapfer gegen das andrängende Volk vertheidigt, ſchoß ſich 
eine Kugel durch den Kopf, Es wurde verboten, fer⸗ 
nerhin einen andern Ruf, als: „Es lede die Königin!“ 
hören zu laſſen. Die Ruhe iſt wieder völlig hergeſtellt. 
Ju Folge dieſer Auftritte hat Efpartero die Stadt in 
Belagerungszuſtand erklärt. Auch die Alcalden haben 
geftern ein Bando ergehen laſſen, damit der Frieden 
durch Niemanden geſtört werde. Demnach iſt ſelbſt das 
Ayuntamiento, leider zu ſpät, zur Beſinnung gekommen. 

(L. Z. 

Der Herzog von Vitoria hat nachſt hende 3 
klamation erlaſſen, wodurch Barcelona (wie bereits 
gemeldet) in Belagerungs⸗Zuſtand erklärt wird: „Ernſte 
Ereigniſſe haben im höchſten Grade die Aufmerkſamkelt 
der Behörde erregt und da Bös willige, unter trügeri⸗ 


ſchen Vormänden die Unruhen erneuern möchten, wenn 


verhaftet und vor Gericht geſte 


nicht Vorkehrungen dagegen getroffen und ſie nicht nach 
der ganzen Strenge der Geſetze gezüchtigt würden, ſo 
habe ich, als General⸗Kapitain und kraft des mir Übers 
tragenen Oberbefehls über die bewaffnete Macht, ſo wie 
in Folge der durch einen Königl. Befehl vom heutigen 
Tage mir verliehenen Vollmacht, Nachſtehendes zu bes 
fehlen für angemeſſen gehalten: 1) Die Stadt Barce⸗ 
lona iſt in Belagerungs⸗Zuſtand erklärt. 2) Alle Vivas, 
fo wie alle Ausrufungen, welche die Beleidigung von 
Perſonen, oder einen Angriff auf das Eigenthum zum 
Zweck haben, ſind verboten. 3) Das Tragen und der 
Gebrauch aller Arten von Waffen iſt Jedem unterſagt, 
der nicht der bewaffneten Macht angehört. 4) Von 
der Bekanntmachung dieſer Proklamation an iſt jede Zu⸗ 
ſammenrottung unterſagt und wird ſofort durch die be⸗ 
waffnete Macht, nach vorhergegangener Aufforderung, 
auseinandergetr eben werden. ird einer dermallgen Auf⸗ 
forderung nicht Folge geleiſtet, fo wird Gewalt angewen⸗ 
det werden. Wer an einer Zuſammenrottung Theil 
nimmt und nach einmaliger Aufforderung, oder auch 
ohne dieſelbe, die bewaffnete Macht inſultict, wird ſofort 
l lt. 6) Es wird ein 
Kriegegericht ernannt, welches die Strafen für Deejeni⸗ 
gen, welche den Bestimmungen diefer Bekanntmachun⸗ 
gen zuwiderhandeln, feſtſetzt und mir zur Genehmigung 
vorlegt. — Der Herzog von Vitoria“ 

„Das Programm des neuen Miniſteriums 
iſt noch nicht erſchienen, indeß zirkuliren verſchledene Ge⸗ 
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rüchte über die Pläne deſſelben; fo heißt es unter An⸗ 
derem, die Armee ſolle auf dem Kriegsfuße gelaſſen und 
die Gtenzlinſen mit mehreren Regimentern beſetzt wer⸗ 
den. Wie das neue Miniſterium gegen Frankreich ge⸗ 
ſonnen fein wird, läßt ſich ſchon daraus ſchließen, daß 
die meiften Mitglieder deſſelben die nämlichen find, die 
im Jahre 1835 in einer Vetſammlung bei dem Gene⸗ 
ral Valdez offen erklärten, nur Frankreich könne 
Spanien retten. — Es find hier zwei, dem Her 
zog von Vitoria völlig ergebene Guiden⸗Bataillone 
eingerückt; dies wird nicht wenig dazu beittagen, ſei⸗ 
nen Einfluß zu vermehren. 
Belgien. 

Brüſſel, 28. Juli. Geſtern paſſirte auf der Ei⸗ 
ſenbahn von Brüſſel nach Antwerpen ein Unfall, 
der leicht großes Unglück hätte veranlaſſen können. Die 
Achſe einer Diligence, in der 18 Perſonen ſaßen, brach, 
und die Lokomotive konnte nicht ſchnell genug angehal⸗ 
ten werden. Alle andern Wagen erhielten einen ſtarken 
Stoß. Trotzdem iſt Niemand beſchädigt worden. — 
Die kriegeriſchen Nachrichten über den Orient 
kommen unſerer Regierung gerade jetzt ſehr ungelegen, 
da die projektirte Anleihe von 82 Millionen noch 
nicht abgeſchloſſen iſt und die bisherigen Bewerber ſich, 
wie es ſcheint, ganz zurückziehen wollen. 

t alien. 

Genua, 22. Iult, Geſtern Abend um acht Uhr 
traf, von dem Donner der Kanonen begrüßt, Ihre K. 
Hoh. die Großfürſtn Helena Paulowna, Gemah⸗ 
lin des Großfürſten Michael von Rußland, hier ein, 
und ſtieg im Gaſthofe zu den „Vier Nationen“ ab, 
wo ſie S. E. den Marcheſe Paulucci, unſern Gou⸗ 
verneur, empfing. Die Truppen der Garniſon waren 
längs der Straße, durch welche Ihre K. Hoh. pafficte, 
in Reihen geſtellt. 

Schweden. 

Stockholm, 28. Juli. Der Königl. Preuß. Ge⸗ 
neral der Kavalerie, von Borſtell, iſt vorgeſtern mit 
den Offizieren feines Gefolges von hier abgereiſt, um 
nach feinem Vaterlande zurückzukehren. Am 24ſten war 
der General noch zu einem großen Diner bei dem Kö⸗ 
nig und der Königin auf Schloß Roſendahl. Bei der 
Abſchteds⸗Audienz erhielt Se. Excellenz aus den Händen 
Sr. Majeſtät die Infignien des Seraphimen = Ordens. 
Oterſt von Salpius hat den Schwerdt⸗ Orden mit 
Brillanten und der Graf von Oriola, fo wie der Lieu⸗ 
tenant von Borſtell haben denſelben Orden ohne Bril⸗ 
lanten erhalten. — Der Königl. Preuß. Geſandte am 
hieſigen Hofe, Baron von Brockhauſen, hat eine 
Urlaubsreiſe nach Berlin angetreten. In ſeiner Abwe⸗ 
ſenheit wied der Legations⸗Secretair, Rittmeiſter v. En⸗ 
gelhardt, als Geſchaftsträger fungieren. 

Osmaniſches Reich. 

Beirut, 8. Jull. Die Infurrektion, über die 
man in Alexandrien ſehr ſchlecht unterrichtet war, hat 
bis jetzt nur die Gebirge von Saida und Tripolis 
ergriffen, die zwar auch von Druſen, aber meiſtens von 
Chriſten, den Maroniten, bewohnt ſind. Sie war ſchon 
lange vorbereitet, namentlich arbeiteten einige Franzöſi⸗ 
ſche Legitimiſten, die Herren la Ferté de Champla⸗ 
treux, Schwiegerſohn des Grafen Mole, de Le mon, 
1'Heritter de Chizelle und der Vicomte Omfroi 
daran, die chriſtlichen Bewohner des Gebirges zum Auf⸗ 
fand zu reizen. Die beiden Erſteren beſitzen in der 
Nähe von Beirut eine Seidenſpinnerel, und die Letztern 
ſind Reſſende, die bei den Maroniten ſich aufhalten, um, 
wie ſie ſagen, die Arabiſche Sprache zu ſtudiren. Als 
ſich nun das Gerücht verbreitete, Ibrahim beabfichtigte 
eine bedeutende Kontribution zu erheben, die nur die 
Prieſter, von denen das Gebirge wimmelt, und die das 
Volk in der ſtarrſten Abhängigkeit erhalten, zu erlegen 
vermöchten, ward das Volk ſo aufgeregt, daß, als Ibra⸗ 
him die unter fie früher ausgethellten 15,000 Gewehre 
zurück verlangte, ſogleich Alles zu den Waffen griff und 
gegen die Küſtenſicdte Salda, Beirut und Tripo⸗ 
118 marfhite- In Saida kommandirte Soliman 
Pa ſcha, und hatte nur ein Bataillon zu feiner Ver⸗ 
fügung; aber obgleich die Inſurgenten in großer An⸗ 
zahl erſchienen, und von den nächſt liegenden Hügeln in 
die Stadt hineinſchoſſen, wurden fie doch genöthigt, ſich 
unvertichteter Sache wieder zurückzuziehen. Gegen Bel⸗ 
rut ſchien ihr Unternehmen Anfangs zu glücken, ſie be⸗ 
mächtigten ſich dir Quarantalne 08 ſämmilicher Gär⸗ 
ten bis hart an die Mauern der tadt. Hier wech⸗ 
ſelten ſie einen ganzen Tag Flintenſchüſſe mit den Ae⸗ 
gyptiſchen Soldaten und zogen ſich dann, da ſie keine 
Kanonen mit ſich führten, auf eine Entfernung von 3 
Viertelſtunden auf den Abhang der Gebirge zurück, wo 
fie noch ſtehen. Gegen Tripolis aber ſcheiterten fie 
vollkommen, denn nach einigen früheren fehlgeſchlagenen 
Verſuchen, ſich der Stadt zu bemächtigen, rückten ſie 
am 2. Juli von neuem gegen fie an, wurden aber, WIE 
der offigtelle Bericht an Soliman beſagt, mit Verluſt 
von 400 Mann zurückgeſchlagen. Am 5. Juli unter⸗ 
nahmen ſie einen neuen Angriff, jedoch auch dieſer 
mißlang gänzlich, und da ſie ſich in großer Unordnung 
vor der nachſetzenden Kavalerle zurückzogen, und nicht 
ſchnell genug ein kielnes Flüßchen paſſiren konnten, ver⸗ 

loten fie 250 Mann, deren Köpfe nach Tripolis ge⸗ 
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bracht wurden. Mittlerweile hatte ſich Soliman Pa⸗ 
ſcha (am 29. Juni) nach Beirut begeben, um deren 
Oberbefehl über ſämmtliche aus Egypten gekommene 
und andere ſchnell zuſammen gezogene Truppen, den 
Anzahl ſich auf 25,000 Mann beläuft, zu übernehmen; 
dies benutzten die Inſurgenten, und griffen am 5. Juli 
Saida von neuem an; die auf zwei Regimenter ver⸗ 
ſtärkte Garnifon warf fie aber mit Verluſt von einigen 
100 Mann zurück. Bis jetzt haben ſich die Egyptiſchen 
Zeuppen nur auf der Defenſive erhalten; denn da die 
Inſurrektlon bei dem geringften Unfall von der höchſten 
Wichtigkeit werden kann und wahrſcheinlich alle übrigen 
Stämme Syriens ergreift, ſo hat Soliman Paſcha ge⸗ 
dacht, fie durch eine von ollen Seiten gehörig kombt⸗ 
nitte Bewegung mit einem einzigen Schlage zu unter⸗ 
drücken. Zu dem Ende erhielt der in Bekan komman⸗ 
dirende General Osman Paſcha den Befehl, mit 
15,000 Mann nach Der⸗el⸗Chamar zu marſchiren und 
dort die Defileen zu beſetzen. Dieſe Bewegung fing 
am 2. Juli an, und ſchon am Zten erhielt Soliman 
von Osman Botſchaft, daß er auf dem nach dem Be⸗ 
kan hinabfallenden Abhang des Libanon einen Theil der 
Empörer überfallen, gegen 100 Mann getödtet und 
mehrere Heerden Schafe weggenommen habe. Man 
erwartet heute die Nachricht, daß er bel Del er Chamar 
ſtehe, worauf dann das hier befindliche Corps wohl 
gleich aufbrechen wird. Man befürchtet, daß es ſchon 
zu lange hier verweilt habe, weil die Inſurgenten ſeit 
10 Togen mit neuer Hoffnung auf Europälſche Hülfe 
bauen und ſeitdem mehrere Vergleichs⸗Vorſchläge ganz 
zurückgewieſen haben. Das Corps, über das Soliman 
den Oberfehl führt und dem Abbas Paſcha beigegeben 
iſt, beſteht aus den deiben im vorigen Jahre mit der 
Flotte nach Alexandrien gekommenen Türkiſchen Land⸗ 
wehr⸗Regimentern, aus 4 Egyptiſchen Infanterie-Regi- 
mentern, die aber nicht vollzählig find, und aus 5000 
Mann irregulärer Türkiſcher Truppen, meiſtens Arnau⸗ 
ten, zuſammen 23 — 25,000 Mann nebſt zwölf Berg: 
kanonen. — Ein jeder, der mit eigenen Augen die wilde 
Türkiſche Soldateska, die ſich jetzt in die Gebirge wer⸗ 
fen wird, geſehen bat, kann den unvorſichtigen und 
ſchlecht berechneten Aufſtand, der, wegen Mangels mi⸗ 
litairiſchen Talents bei feinen Anftiftern, auch bis jetzt 
durchaus keinen glücklichen Fortgang hatte (2), nur höchſt 
beklagen, und muß den Leichtſinn einiger unbefonnenen 
jungen Leute, die ebenſo wie der hiefige Franzöſiſche 
Konſul Werkzeuge einer andern Partei find, die ganz 
andere Zwecke ausbuetet, verdammen, wodurch alle 
Gräuel eines Vernichtungskrieges auf die ſchon ſo un⸗ 
glücklichen Gebirgsbewohner herbeigezogen werden. 
iſt den Türkiſchen Soldaten verſprochen worden, da 
ganze in Aufruhr geſetzte Land auszuplündern, und ih⸗ 
nen erlaubt, darin zu ſchalten und zu walten, wie ſie 
wollen: ja man geht ſo weit, zu verſichern, daß ſie den 
Befehl erhalten haben, alle wehrhafte Mannſchaft nie⸗ 
derzuhauen und die Knaben und das weibliche Geſchlecht 
als Sklaven zu verkaufen. b 
Als ob all dieſer Hader noch nicht genug ſei, er⸗ 
eignete ſich am Sten folgender Vorfall. Zwei eben an⸗ 
gekommene Egyptif 
ſo neben eine Engliſche Fregatte, daß dleſe von ihnen 
in die Mitte genommen ward. Da glaubte der Eng⸗ 
liſche Kapitain, man wolle feine Fregatte in den Grund 
bohren; ſogleich befahl er alle Vertheldigungs⸗Maßtegeln; 
die Schiffs⸗Mannſchaft bewaffnete ſich, Jeder eilte auf 
ſeinen Poſten, und die Kanonen wurden mit doppelten 
Kugeln geladen, und zwar zu der Zeit, als der größte 
Theil der Aegyptiſchen Matroſen und Offiziere ſich ans 
Land begab. Nachdem der Englifhe Capitain feine mi⸗ 
litairiſche Haltung eine Zeit lang beibehalten hatte und 
endlich ſah, daß ſich kein Menſch um feine Eriegerifchen 
Anflalten befümmere, ſpannte er die Segel auf und ver: 
ließ den Hafen. — Geſtern Abend liefen zwei Engli⸗ 
ſche Linienſchiffe in den Hafen, nachdem ſie den ganzen 
Tag über an der Küfte gekreuzt hatten; fie ſalutitten 
den Aegyptiſchen Vice⸗Admiral nicht. 


Es iſt bekannt, daß die von Alexandrien hierher ge⸗ 
ſchickten Truppen auf Aegyptiſchen ſowohl, als auf Tür⸗ 
kiſchen Schiffen übergefegt worden, eben fo, daß auf 
jedem Schiffe die Mannſchaft halb aus Tüfkiſchen, halb 
aus Abgyptiſchen Matroſen beſtand. Auf dem Aegyp⸗ 
tiſchen Lintenſchiffe Nr. 8 befanden ſich 800 Mann 
Türkiſcher Truppen, die zu der frühern Garde Sultan 
Mahmud's gehörten. Während der Ueberfahrt machten 
fie ein Complott, ſich des Schiſſs zu bemächtigen und 
nach Conſtantinopel zu führen. Der Feſtigkeit des Ca⸗ 
pitains und der Türkiſchen Offiziere jedoch gelang es, 
die Soldaten wieder zu beruhigen und fie glücklich in 
Beirut auszuſchiffen. Vielleicht trug hierzu die Verle⸗ 
fung eines ſogenannten Fermans vom Sultan (?) bei, 
worin es heißt, daß Zriede und Freundfehaft zwiſchen 
ihm und Mehmed All bestehe, daß, wer Mehmer n 
angreift, ihn ebenfalls beleidige, und daß er den ee 
[hen Truppen befehle zur Unterdrückung des Aufſtandes 
der Glaurs thätig mitzuwirken. Derſelbe (erlogene Fer: 
man) iſt auch den beiden Türkiſchen Landreſerve⸗Regl⸗ 
mentern fommunizirt worden, und da man ihnen zu 
gleicher Zeit die ihnen ſo herelſche Hoffaung auf Beute 
und Plünderung gemacht hat, TO marſchiren ſie nicht 
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allein willig gegen die Inſurgenten, ſondern können die 
Zeit kaum erwarten, in die Gebirge einzurücken. 

Seit geſtern fallen täglich kleine Scharmützel mit 
den Arnauten vor, fie brachten heute 10 Köpfe der 
Maroniten. Dieſe haben auf dem nach Beirut abfals 
lenden Abhang des Gebirges eine Vorhut von 3000 
Mann, die ſich alle 2 bis 3 Tage ablöſen; ſie enthal⸗ 
ten ſich ſo viel als möglich aller unnützen Gefechte, da 
es ihnen an Blei fehlt. Man vermuthet, daß die ge⸗ 
ſtern eingelaufenen Engliſchen Linienſchiffe fie mit Kriegs⸗ 
munition verfehen werden, jedoch find das nur Ders 
muthungen. Heute früh haben die Arnauten zwei Dör⸗ 
fer angegriffen, ſie verbrannt und Alles, was da nur 
mitzunehmen war, hinweggeſühtt. Man verſichert, 
daß einer der bei den Maroniten ſich aufhaltenden Fran⸗ 
zoſen tödlich verwundet ward. Der Baſar iſt voll ge⸗ 
raubter Sachen, die um einen Spott: Preis verkauft 


werden. 
Afrika. 

Toulon, 22. Juli. Der Tartar, welcher Algier 
den 18ten verlaſſen, bringt uns folgende Nachrichten: 
Die Expedltionskolonne unter General Changarnier, die 
von Blidah nach dem Ländchen der Beni⸗Salahs ges 
zogen, um daſelbſt ein Lager zu errichten, iſt glück lich 
an Ort und Stelle eingetroffen, ohne den Feind nur in 
der Ferne anſichtig geworden zu fein. Schon find meh⸗ 
tere Blockhäuſer errichtet und ſchon erhebt ſich eine 
Redoute, um den Telegraphen darauf zu pflanzen. Auf 
der Ebene herrſcht vollkommene Ruhe; es iſt keine 
Spur mehr von Feuersbrünſten vorhanden. Man 
glaubt, Addel⸗el⸗Kader vereinige die Trümmer feiner res 
gelmäßigen Bataillone um ſich; was aber die Hülfs⸗ 
truppen der Araber⸗Stämme anbelangt, fo find fie be⸗ 
ſtimmt in ihre Heimath zurückgekehrt. 


Eokales und Prupinzieſtes. 
Breslau, 5. Auguſt. Zur Berichtigung der in 
den beiden hieſigen Blättern aus der Leipz. Allg. Ztg. 
entlehnten Nachricht von der Poln ſchen Grenze d. d. 
24. Juli, betreffend die ewig ſich wiederholende Anklage 
des Blutabzapfens von Seiten der Juden mit den al⸗ 
dernen Nebenumſtänden dient die bereits in Nr. 21 der 
„iſcaelitiſchen Annalen“ (22. Mai) gegebene Mitthel⸗ 
lung, welche folgendermaßen lautet: „In Tarnow hat 
im März d. J. eine Dienſtmagd ausgeſagt, die Juden 
hätten fie drei Wochen lang eingefperrt gehalten und das 
Blut abgezapft, um ſolches in die Oſterkuchen zu mi⸗ 
ſchen. Eine große Criminal⸗Commiſſion ward 
alsbald von Lemberg aus beordert, die Sache ſorgfäl⸗ 
zu unterſuchen. Das Ergebniß war folgendes: 
Dileſe Perſon war durch einen unglücklichen Zufall bei 
einem Bau, den ein Herr Luxenberg vornahm, be⸗ 
ſchädſget worden. Der Bauherr ließ ihr ſofort die 
thätigſte Hülfe angedeihen, ſie mehrere Wochen hin⸗ 
durch auf ſeine Koſten verpflegen, und man hatte ihr, 
auf Anrathen der Aerzte, um Lebensgefahr abzuwen⸗ 
den, zur Ader laſſen müſſen. 
Der Dank war dieſe Anklage! — Iſt wohl anzu⸗ 
nehmen, daß ſo ſchwarzer Undank auf eigenem Boden 


. 


che Kriegsſchiffe legten ſich zufällig | ſprieße? — Und doch follte man glauben, daß ſelbſt 


nach der Bekanntwerdung dieſes Reſultates der böfe 
Wille noch immer die Wahrheit der Beſchuldigung be⸗ 
hauptet?“ 

Dieſe einfache Mitthellung wird genügen, die Lü⸗ 
genhaftigkeit jenes albernen Berichts mit ſeinem gelehr⸗ 
ten „kreef“ herauszuſtellen; ein weiteres Wort darüber 
zu verlieren, wäre Sünde. 

Dr. Abr. Geiger, Rabbiner. 

In den nächſten Tagen wird der Königlich 
Preußiſche Hofkünſtler Herr Ludwig Dobler 
eine Reihe von Vorſtellungen im Gebiete der 
cheinbaren Zauberei auf dem biefigen Theater 
eben. Wir werden Gelegenheit nehmen, in einem aus⸗ 
führlichen Artikel über die Virtuoſitaͤt dieſes Künſtlers 
zu ſprechen. ; 


Aus Oberfählefien vom 21. 
richt, daß unſer jetziger König fein“ N 
len katholiſchen Biſchöfen des d ſchen Staats eigen⸗ 
bändig kundgethan habe, hat bel den Katholiken unſerer 

5 Untigen Eindruck gemacht. Um fo 
Provinz einen ſehr g. 
größer iſt bei beiden Konfeſſionen die Verwunderung 
darüber, daß man noch nirgends geleſen hat, daß, au⸗ 
ßer dem Füeſtolſchofe von Breslau, auch nur einziger 
entweder perſönlich in Berlin geweſen fei, oder die ers 
haltene Bevorzugung gebührend anerkannt habe. (Neuere 
trichte erwähnen ein ſehr lopales Rundschreiben des 
ic 185 Ermeland über den Thronwechſel an ſeine 
Bu eit.) Wie mächtig und mohlthätig übrigens 
das Beifpiel der hohen Geiftlichkeit auf die niedere und 
a das Volk wirken könne, das fehen wir recht augen, 
ſcheinlich bei uns, wo die Eintracht fo herrlich ſich er⸗ 
halten hat, und wo das Unkraut, welches Manche zu 
füen bemüht waren, durchaus nicht aufkommen konnte. 
d. 755 Religiöfen . 755 224 pr = 
er Aufſchwung, welchen unſer Theil von efie 
der Gewerbthätſgkeit nimmt, iſt wahrhaft zu bewundern. 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


Jull. Die Nach⸗ 
Thronbeſteigung al⸗ 


Kortfeeung) 
Welche Regthümer fördern nicht unſere Berg⸗ und 
Hüttenwerke zu Tage! Neben denſelben ſchwingt ſich 


Verbindung ſtehenden techniſchen Gewerbe halten glei⸗ 
chen Scheit. Mübenzucker⸗ Fabriken, Spleitns⸗Brenne⸗ 
reien, Amerikaniſche Trockenmühlen entſtehen immer eine 
nach der andern, und auch die Manufakturen bleiben 
nicht zurück. Auch vom geiſtigen Aufſchwunge des 
Volkes darf man ſprechen, und wenn daſſelbe auch zum 
größten Theile Polniſcher Zunge iſt, ſo hat doch unſer 
muſterhaftes Schulweſen für dieſe ſo gut geſorgt, wie für 
die Deutſchen. Nur ein Jammer muß noch laut wer⸗ 
den, und der trifft die Völlerel, die mitunter alle Gren⸗ 
zen überſchreitet und ſich aufs männliche Geſchlecht nicht 
allein beſchränkt, ſondern auch das weibliche in ihren 
Strudel reißt. Kirche und Staat bieten Alles auf, dem 
Verderben zu ſteuern, aber der Erfolg iſt gering, da 
Zwang und Strafe nicht anzuwenden und auf die Mo⸗ 
ralität ſchwer zu wirken iſt, wo ein Laſter einmal ſo 
tiefe Wurzeln geſchlagen hat. (Schw. Merk.) 
Mannichfaltiges. f 
— Die Mutter der Familie Rothſchild, die 
Hekuba der europälſchen Kröſuſſe, lebt noch. Sie muß 
beinahe ein Jahrhundert alt ſein, iſt aber noch ſo rüſtig, 


der Landbau mit Macht empor, und alle mit ihm | 


— 1221 


Beilage zu NE 182 ber Breslauer Zeitung 


Donnerſtag den 6. Au guſt 1840. 


Da ſitzt fie denn, fleißig aufhorchend, in der Proſzenl⸗ 
umsloge, mit einem Fächer in der Hand, um der Lam: 
penblendung zu wehren, auf dem Kopf ein althebrälſches, 
mit Blumen beſetztes Blondenhäubchen, kein Haar ſicht⸗ 
bar, angethan mit buntſeidenem Gewande, die koſtbar⸗ 
ſten Sitzen um den Hals und Busen. Ihre Unter: 
lippe hängt tief herab. Unter ihren Söhnen gleicht 
Amſchel ihr am meiſten. Von dieſen, wie von ih⸗ 
ren Töchtern, den Frauen Sichel und Worms, wird 
fie über Alles geehrt, und von ihrer nächſten, zu ihrer 
Pflege beſtimmten Umgebung im wahren Sinne des 
Worts auf Händen getragen. Sie wohnt nemlich noch 
immer in der Judengaſſe zu Frankfurt, in denfelben 
Stuben, welche ſie inne hatte, als ſie, noch anfänglich 
eine unbemittelte Krämersfrau, ihre Söhne zur Welt 
brachte. Dieſe alten, dumpfen Stuben, in der feuch⸗ 
teſten und ungeſundeſten Straße der Stadt, hat ſie ihr 
Leben lang um keinen Prels verlaſſen wollen. „Hier 
habe ich“, erklärt ſie, „meine Söhne reich und mächtig 
werden ſehen, und ich will jetzt, indem ich mich in mei⸗ 
nem Alter nicht Überhebe, ihnen ihr Glück laſſen, das 
gewiß von ihnen weichen würde, wenn ich aus Stolz 
meine niedrige Hütte verließe.“ Nun kann aber, bei 
der Enge der Straße, bis zu dieſer ihrer Wohnung kein 
Wagen gelangen; ihres Sohnes Equlpag efährt alſo nur 


endlich, 


Abend, wenn ſie vom Theater helmkehrt, aus derſelben 
nach Hauſe getragen. 

— Eines Abends ſpielte man im Cirque-Olympi- 
que zu Paris eine „piece à grand spectacle“ mit 
Kämpfen, Füſilladen, Plünderung und Brand, mit eis 


nem More ein Mimodrama der guten Zeit. Chorlſten 
beſetzten in guter Ordnung die Boll werke einer Feſtung. 
Ihr Chef entzückt darüber, daß er einmal einige Worte 
zu ſprechen habe, giebt mit einer ſtarken und weitſchal⸗ 
lenden Stimme, ohne vorher des Souffleurs zu bedür⸗ 
fen, das Zeichen zum Kampfe. Alle richten Ihre Flin⸗ 
ten nach dem Feinde: „Feuer!“ ruft der Capitain.... 
feine Tapfern laſſen den Hahn los... o Wunder, alle 
Flinten verſagen !.... Dieſelbe Ordre, derſelbe Gehorſam, 
daſſelbe Verſagen! Man lacht in den Logen, Parterre 
und Amphitheater murmeln und pfeifen. Man forſcht 
nach der Urſache des ſeltenen Abenteuers und erfährt 
daß jeder Chorift das ihm zugetheilte Pulver 
für ſich behalten habe, indem er ſich mit den Worten 
tröſtete: „ein Flintenſchuß mehr oder weniger, wird zur 
Maſſe nichts machen.“ Zum Unglücke hatte ſich aber 
dieſe ökonomiſche Laune der ganzen Garniſon bemäch⸗ 
tigt. Seit dem Tage theilt man den Figuranten des 
Cirkus alle Flinten geladen aus. 


daß ſie faſt jeden Abend das Theater beſuchen kann. 


der Kaufmann Etz ler. 


Ida Etzler, 
Anton Schöbel, 
empfehlen ſich als Verlobte. 
re eriobunge: Anzeige. 
e Verlobung unſrer Tochter Au 
Be ai 5e be Bern g 8 r in Bu 
„beehren geehrten 
und Freunden, ſtatt befonberer Seine. E 
gebenſt anzuzeigen. N 
Hirſchberg, den 2. Auguſt 180. 
Sigismund Scholtz u, Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Au guſte Scholtz, 
Eduard Rögner. 
Verbindunge⸗ Anzeige. 
Unſere heute vollzogene eheliche Verbindung 
beehren ſich hiermit ergebenſt anzuzeigen: 
Breslau, den 3. Auguſt 1840. 
Adolph Rogall, 
Thereſe Rogall, 
geb. Metzler. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
Heute früh 3 Uhr wurde meine liebe Frau 
von einem geſunden Mädchen glücklich ent⸗ 
bunden; Verwandten und Freunden zeige ich 
dies, ſtatt beſonderer Meldung, ganz ergebenft 
an. Breslau, den 5. Auguſt 1840. 
Blüh dorn, 
Landgerichts Oilrector. 
Da en 
en heut Morgen 4 Uhr erfol i⸗ 
ner geliebten Frau, geb. ee er 
gen Leiden, zeigt, ſtatt beſonderer Meldung, 
hierdurch ergebenſt an: - 
Breslau, den 5. Auguſt 1840. 
B. E. Philipp 
und im Namen ſeiner fünf un⸗ 
mündigen Kinder. 


is: 
My present adress 
Dhlauer Strasse No. 30. 


F. Bousfield. 
he English Conversation- 
es willrecommence on the 
2 September. 


RE Antiquar Friedländer, Reuſcheſtr. 
Ro von art: > Wanderer. Volkskalen⸗ 
2 Ribl. P bis 1839. 12 B. ſchön gebund. 
183, fennig- Magazin von Brockhaus, v. 
Eberhar ee neu in 6 eleg. B. 4½ Rthl. 
dete“ @efer. 4 buch der Aeſthetik für gebil: 
S. Baur, intereſſ ande. 1% Reichsthaler. 
würdigſten Perf ante ebensgemalde der denk⸗ 
6 B. 1807. 1 hl. des 18. Jahrhunderts. 
peſchche Beben zu Heldand. die, 0 
1 Rthl. Tiede, unten gern. 2 F 
den Abendſtunden. 2 n mit Gott in 
Andachtsübungen und Gebete für Zolli on 
ya — N u. ae nen 

„Campe, väterl. Rat neu 
ter. 10 Sar d für meine Toch⸗ 


— 


ithographirte Formulare zu 

1 5 e 
tern abzulegenden Jahres⸗Rechnun⸗ 
gen von den direeten Steuern 
find zu dem Preiſe von 5 Sgr. pr. Stück 
vorräthig in der 

Stadt⸗ und Univerſitäts⸗Buchdruckerei 

Graß, Barth u. Comp. 


Neueste Musikalien. 
Im Verlage von Carl Cranz in 
Breslau (Ohlauerstr.) ist so eben er- 
schienen: 


Sechs Lieder 


heiteren Inhalts. 


bis zum Eingange der Gift, 


und die Matrone wird 


Redaktion: E. v. 


Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth. u. Comp 


Bekanntmachung. 

Der Holz⸗Bedarf des unterzeichneten Kö⸗ 
niglichen Ober: Landes: Gerichts pro 1875 
von ungefähr 

40 Klaftern harten und 

30 Klaftern weichen Holzes 
ſoll an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. Zu dieſem Behufe iſt ein Termin 
auf den 20. Auguſt d. J. Nachmittag 3 uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath 
Ludwig in dem Partheien⸗Zimmer Nr. 1 
anberaumt worden. 5 

Die Lieferungs⸗Bewerber werden hiermit 
aufgefordert, ihre Gebote bis zu dieſem Ter⸗ 
mine ſchriftlich einzureichen, ſich hiernächſt im 
Termine ſelbſt einzufinden und das Weitere 
zu gewärtigen. 

Die Lieferungs⸗ Bedingungen, zu denen 
auch die baare Beſtellung einer Kaution von 
100 Rthlr. gehört, können bis dahin täglich, 


Lehre. — Immerfroh. — Wohlge-| mit Ausnahme des Sonntags, in dem Ober⸗ 


meinter Rath. — Ins und im Wein- 
haus. — Schwabenkrieg. — Tragi- 
Si sche 3 0 
Für 4 Mäünners en, 
mit und ohne Begleitung des Pianoforte, 
in Musik gesetzt 
von 


Ernst Richter. 


Op. 15. 4s Heft der vierst, Gesänge. 
Part, und Stimmen 1 Kthl. 


Bekanntmachung 


wegen öffentlich meiſtbietenden Verkaufs von 


Brennhölzern auf der Königl. Stoberauer und 
Klinker Ablage. 


Auf der Königl. Stoberauer und Klinker 
Ablage ſollen Mittwoch den 12. Auguſt c. 


Th Klafter Eichen⸗Scheit⸗ 1. Klaffe, 


4 dito dito 2. dito, 
17%, dito dito Aſt⸗, 
111 dito dito Rumpenholzz 


151, Klafter Weißbuchen⸗Scheit⸗ 1. Klaſſe, 
9% dito dito 2. dito, 
5½% dito dito Rumpenholz; 
% Klafter Rothbuchen-Scheit 1. Klaſſe, 


46 dito dito 2. dito; 
„ Klafter Eſchen⸗Scheit⸗ 1. Klaffe, 
2 dito dito dito; 


110% Klafter Birken⸗Scheit⸗ 1. Klaſſe, 
98 ¼/ dito dito 2. dito, 


8 dito dito geſpalten Aſtholz; 
889, Klaſtern Erlen⸗Scheit⸗ 1. Klaſſe, 
493% dito dito 2. dito, 

1080 „20 dito gefpalten Aftholz ; 
80% Filtern Kiefern, Scheit, 1. Klaſſe, 
17 5 dito 2. dito, 
25 dito dito geſpalten Aſt⸗, 


dito Rumpenholz; 
1205% Klaftern Fichten, Scheit, 5 Klaſſe, 
73% 775 dito 2. dito, 
8 — dito geſpalten Aſt⸗ und 
ito dito Rumpenholz 


* 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich S 


baare Bezahlung verkauft werden. Kauflu⸗ 


ſtige werden hierzu mit dem Bemerken einge⸗ 


ie Licitationsbedingun x 
laden, daß die Licitation gungen in un⸗ 
— Forſtregiſtratur im Regierungsgebäude 


während der Dienftftunden eirgeſehen werden 


ö lbige auch vor Anfang der Licita⸗ 
—4 4 Fauflupigen hr Ort und Stelle zur 
i legt werden. a 
Geben 9 Se Zuſchlag ſofort ertheilt 

werden. Breslau, d. 27. Juli 1840. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und 
direkte Steuern. 


Landes⸗Gerichts⸗Archiv eingeſehen werden. 
Breslau, den 24. Juli 1840. U 
Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 


EN Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Land⸗ und Skadtgericht zu Strehlen. 
Das sub Nr. 6 zu Striege, Strehlener 
Kreiſes, belegene, auf 1443 Rtl. 28 Sgr. 8 
Pf. abgeſchätzte Hold ſche Bauergut, fol Be⸗ 
hufs der Erbauseinanderſetzung zur nothwen⸗ 
digen Subhaſtation gezogen und im Termine 
den 9, Oktober e. 
in unſerem Gerichts-Lokale verkauft werden. 
Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
ſind in unſerer Regiſtratur einzuſehen. Zu⸗ 
gleich werden die dem Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannten Erben der eingetragenen Gläubigerin 
Anna Maria, verehelicht geweſenen Brauer 
Bartſcheck, gebornen Stanke, ſo wie alle 
unbekannten Real- Prätendenten hiermit öf⸗ 
fentlich vorgeladen. 
Strehlen, den 5. Juni 1840. 


Oeffentlicher Haus- Verkauf. 

„Hoher Anordnung gemäß, ſoll das an der 

Albrechts und Altbüffer Straßen⸗Ecke zu Bres⸗ 
lau sub Nr. 1254 (neue Nr. 12) belegene, 
dem Preußiſchen Staatsſchatze gehörige Haus 
(ehemaliges Fürſtlich von Hohenloheſches Pa⸗ 
lals) fo wie es ſteht und liegt, öffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. Hierzu 
ſteht dem 31. Auguſt e. a. Vormittag von 
9 bis 12 uhr und Nachmittag von 3 bis 6 
Uhr ein öffentlicher Bietungs⸗Termin im bie: 
figen Rent⸗Amts Lokale (Ritterplatz Nr. 6) 
an, und es werden Beſitz- und zahlungsfä⸗ 
hige Kaufluſtige hiermit eingeladen, ſich in 
gedachtem Termine einzufinden und ihre Ge⸗ 
bote abzugeben. 

r im Licitations⸗Termine werden Gebote 
angenommen, und Nachgebote unbeachtet blei⸗ 
ben. Der Zuſchlag wird der hohen Behörde 
vorbehalten. Jeder Licitant leiſtet für ſein 


eine Caution von mindeſtens /m.“ 


RE. in Schleſiſchen Pfandbriefen oder Staats⸗ 
uldſcheinen. 5 
Breslau, den 13. Juli 1840. 


Der Domainen⸗Rentmeiſter 
Winkler. 


Mü len⸗Veränderungs⸗Anzei e. 7 

Das Den en Buchelsdorf, hieſigen went 
ſes, beabſichtigt die gegenwärtig in Haugen⸗ 
dorf befindliche Brettmüßle in eine Getreide⸗ 


Bei annehmlichen ſchrotmühle für eigenen Bedarf umzuwandeln. 


Dies iermit den beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften gen De allgemeinen Kenntniß ge⸗ 
bracht und Jeder, welcher gegen die beabſich⸗ 
tigte Veränderung etwas einwenden zu kön⸗ 
nen glaubt, aufgefordert, ſeinen Widerſpruch 


in der geſetzlichen achtwöchentlichen Friſt bei 
dem hieſigen Landraths⸗Amte einzubringen, 
indem fpätere Proteftationen unberückſichtigt 
bleiben müßten. 5 
Namslau, den 1. Auguſt 1840. 
Der Königliche Landrath 
F. v. Ohlen. 
Berichtigung. 

Daß der diesjährige Bartholomäi⸗Jahrmarkt 
hierſelbſt nicht, wie das Jahrmarkts⸗Verzeich⸗ 
niß im Wanderer pro 1840 anzeigt, den 10., 
ſondern den 17. d. M., wie ſolches auch das 
chronologiſche Verzeichniß daſelbſt richtig nach⸗ 
weiſet, abgehalten wird, macht zu Vermeidung 
von Mißverſtändniſſen bekannt: 

Glatz, den 1. Auguſt 1840. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Den 14. Auguſt d. J., Vormittags um 10 
Uhr ſollen zu Klein⸗Breſa bei Auras 21,600 
Stück Mauerziegeln an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. 0 

Neumarkt, den 24. Juli 1840. 

Der Königl. Juſtizrath Moll. 
i 


im Auftionsgelaß, Ritterplag Nr. 1, 
25 Gentner“ hebräifche Typen und eine 
Buchdruckerpreſſe nebſt Zubehör, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau den 21. Juli 1840. 
Mannig, Auktionskommiſſarius. 


Große muſikaliſche 
Abend⸗Unterhaltung 


im Zahnſchen Lokal findet heute, Donnerftag, 
vom Muſikdirigenten Hrn. Jakobi Alexan⸗ 
der ſtatt, worin um 9 uhr 
ein großes Potpourri 
aufgeführt wird. Näheres beſagen die An⸗ 
ſchlagezettel. Hierzu ladet ergebenſt ein: 
Hagemann, Coffetier. 


Farben⸗Anzeige. 


Fein und ordinair grün Einnober, N 
nibraun, Mineralroſa, heller und bunker k⸗ 
ker, Alabaſterweiß, Lilla, umbraun ine en⸗ 
ſchwarz, Neuwiedergrün, mittel and — n Pa⸗ 
riſerblau, neu Bergblau, Saürtgn Ar 
grün, gold, heil, rang. Chr u 85 , 
Delgrün, Schweinfurtergrün, 80 oſa, Deck⸗ 
grün, feinſter rother Cinnober, Berlinerblau, 
Kalkblau. Durch direkte Beziehung vorſte⸗ 
hender Farben bin io in den Stand geſetzt, 
die nur möglichſt billigften Preiſe zu ftellen 
und empfehle deshalb ſolche zur geneigten Ab: 


nahme. N \ 2 1 
einr. Sprin 
8 Sen Nr. gmupt, 
Warnung 


* 
für Diejenigen, welche verleitet werden. 


könnten, auf meinen Namen Waaren ohne 
Geld verabfolgen zu laſſen, da ich nur gegen 


baare Zahlung Bedürfniſſe entnehme, fo hät⸗ 


ten ſie durch Verabreichung ſolcher auf entge⸗ 
gengeſetzte Art ſich elbe den Nichterſatz 
zuzuſchreiben. 

Breslau, den 3. Auguſt 1840, 
Joh. Elias Müller, Tiſchler. 


Sollte Jemand geneigt ſein, die eieftrung 

von 200 Fuhren gutem Dünger, von jetzt a 

bis Mitte Oktober d. J., zu übernehmen, der 

wolle feine Bedingungen perſönlich oder ſchri 

lich Taſchenſtraße Nr. 29 balbigft abgeben. 
Breslau, den 5, Auguſt 1840, 


A u cet o m. 
Am 7. August c. Vormittags 0 uhr, ſollen 


RT Ta A 5 


Pacht⸗Gefuch. 


Das Auflefen der Runkelrüben⸗ Blätter iſt 
auf den Roſenthaler Feldern verboten und 
wird gleich anderm Feld⸗Diebſtahl beſtraft. 

Das Ortsgericht. 

Das Brockhausſche Converſations⸗ 
Lexicon, Tte Aufl., ganz neu und Hlbfenz. 
gebunden, iſt wegen baldiger Abreiſe des Ber 
figers für 12 Rilhr. zu verkaufen, Neumarkt 
Nr. 38, eine Stiege. 

Guͤter⸗Verkauf. 

Drei Rittergüter in einer der anmuthigſten 
Gegenden und in einem der fruchtbarſten 
Kreiſe Schleſiens gelegen: 8 

1) Mit 1527 M. Morgen 59 Q.⸗Ruthen 

Flächen⸗Inhalt, 
464 M. M. 65 QR. Ackerland, 


188 71 QR. Wieſen, Hutung ꝛc. 
874 103 QR. Waldung. 
2 Mit 846 M. M. 107 Ax. Flächen⸗ 
Inhalt, 
406 M. M. 164 QR. Ackerland, 
189 24 OR. Wieſen, Hutg. ꝛc. 
250 „99 QR. Waldung. 
3) Mit 1557 M. M. 14 SR. Flächen⸗ 
Inhalt, 5 


778 M. M. 122 QR. Ackerland, 
79 160 QR. Wieſen, Hutg. ꝛc. 
498 = 92. QR. Waldung. 

Jedes mit erblichen und ſicheren baaren 
Gefällen und Nutzungen, dem beſten und 
veredeltſten Viehbeſtande und mit maſſiven 
Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗Gebäuden ſind we⸗ 
gen Familienverhältniſſen unter annehmlichen 
Zahlungs⸗Bedingungen und ohne Einmiſchung 
eines Dritten verkäuflich. 

Das Nähere durch portofreie Briefe unter 
Adr. T. O. in Jauer poste restante, 

Die Brau⸗ und Brennerei, letztere mit ei⸗ 
nem ganz neuen Piſtoriusſchen Apparat, zu 
Bruſtawe bei Feſtenberg, an der lebhaften 
Straße von Militſch, Goſchütz, Wartenberg 
zc. gelegen — wozu 5 Schenken gehörig find 
— wird mit dem 1. Oktober 1840 pachtlos. 
Die Bedingungen ſind jederzeit für die Pacht⸗ 
luſtigen im hieſigen Rentamt zu erſehen, wo⸗ 
ſelbſt der Meiſtbietende, mit Vorbehalt der 
Auswahl, auf den 18. Auguſt d. J. früh 11 
Uhr den Zuſchlag erhält. 


Trocknes Brennholz 


empfehlen in Scheiten, auf Verlangen auch 
efägt und klein geſpalten, mit und ohne 
Juhte billigſt: g 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Zr. 
A. Brichta, Parfumeur, c. d. à Paris, 
empfiehlt die geſtern erhaltene Sendung 
von Extrait Patchouly, Moussoline Ess. 
Bouquet, ſo wie die feinſten Teint⸗Seifen 
und * das Erzeugniß des ſüdli⸗ 
chen Frankreichs. 
A. Brichta in Breslau, 
Nr. 77 Schuhbrücke, altes Rathhaus. 


Von einem ſoliden und zahlbaren Manne 
wird ein Gaſthof oder Kretſcham, an einer 
lebhaften Landſtraße gelegen, zu Michaeli oder 
Weihnachten d. J. zu pachten geſucht, und 
können derartige Offerten baldigſt unter der 
Adreſſe K. S. im Agentur⸗Comtoir des Hrn. 
Militfch zu Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 84, 
abgegeben werden. y 


Ofen⸗Cilinder, 
die feuchteſten Zimmer in trockne zu verwan⸗ 
deln und bei geringem Holzbedarf lange warm 
zu erhalten, empfehlen: 
Hübner und Sohn, Ring 32, 1 Tr. 


Eiſerne Pferdekrippen und Raufen, gegoßne 
eiſerne Ofen, Grapen, Mörſer, Schinkenkeſſel, 
Milchaſchen, Teller, Schüſſeln, Töpfe von 
bis 42 Quart, Ofentöpfe, Bratpfannen und 
Caſſerolle, empfehlen: 

Hübner und Sohn, Ring 32, 1 Zr. 


> Bekanntmachung. ‚ 
Einem verehrungswerthen Publikum zeige 
ich hiermit ergebenſt an, daß ich alle weibli⸗ 
che Schneiderarbeiten nach dem Mode⸗Jour⸗ 
nal, unter der reellſten und prompteften Be: 
dienung, verfertige. 
e li 
ereſia geweſ. ilde, 
jetzt verehel. Peſchke, Taſchenſtraße Nr. 8. 


Un candidat en théologie, qui pos ede 
parfaitement bien la angue fran- 
gaise, se propose de donner des lecons 
de grammaire et de style £pistolaire er 
d’arranger un cours complet de con- 
versation. 5 1 

Geux qui voudront assister à ses 12 
gons, sont invites à venirapprendre es 
particularites chez Mr. G. Böhmer, 
<onseiller du consistoire, Schuhbrücke 
38, au premier. 


ER TER 
Franzöſ. und Engliſch. unterricht wird ers 
theilt Kloſterſtraße Nr. 54. 


Matthiasſtraße Nr. 6 iſt eine Wohnung, 
2 Stiegen hoch, vorn heraus gleich zu beziehen. 
— —— ——— 


Ein Paar Wagenpferde ſind zu verkaufen 
Neuegaſſe Nr. 8. Ani N 


ee 
miedeſtraße Nr. 49 ( eigenbaum 
aug e nebſt Schlafkabinet. Das Nahen! 
im Gewölbe daſelbſt. s 


— tmn, er kit — 
Univerſal⸗Heil⸗Mittel gegen Hühner⸗ 
augen oder Leichdornen! 


: vom Medizinal⸗Rath Dr. ic. Caspari. 
Preis à Stück 5 Sgr., 8 Stück 1 Nthlr. mit Gebrauchs⸗ 


Anweiſung. 
Nur dies wirklich und unfehlbar ſchmerzſtillende Mittel hat die Kraft, jenes peinliche 
und gehäſſige uebel aus dem Grunde zu heben. — In allen Städten werden Neben⸗Nie⸗ 


derlagen errichtet. 
Eduard Groß, 
am Neumarkt Nr. 38, 


erſte Etage. 
Tabak⸗ Anzeige. 


Es bedarf wohl keiner Frage, daß in neuerer Zeit, dermöge der ungemein großen Con⸗ 
currenz, jeder reelle Fabrikant allen Fleiß anwendet, dem geehrten Publikum mit guten Fa⸗ 
brikaten entgegen zu kommen; — indeß läßt es ſich nicht leugnen, daß dennoch Einer oder 
der Andere von vielen feiner achtbaren Concurrenten durch beſondere Gelegengeiten und 
unermüdlichen Eifer einen Vorſprung in der Fabrikation macht, der im Allgemeinen nicht 
verkannt werden dürfte. 

So haben wir folgende fünf Sorten Tabake angefertigt unter dem Etiquet: 

Columbia⸗Canaſter, ohne Rippen, in Blechbüchſen, à Pfund 1 Nthl. 15 Sgr., 
7 n 7 70 Paketen, RE Eur 
Nr. 0, „ [7 en 20 [72 


„ 7 77 " 
“ [7 77 7 7 7 77 ” a ei 15 " 


abliſſement. 

Da ich mich als Graveur hier Orts & 
etablirt habe, fo empfehle ich mich zur & 
3 Anfertigung aller Arten Siegel, Stem⸗ 


8 


pel, Plattilles⸗Platten, fo wie allen in 

dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten, zu ge: 2% 
Dr neigter Beachtung. 
& E. Hintze, Graveur, 
5 ‚Schuhbrüde Nr. 24, 
SOIGHH900E:0N00 

5 Ausſchieben 
von Handſchuhmacher⸗Waaren, Donnerſtag 
den 6. Auguſt, wozu ergebenſt einladet: 
Woiſch, Koffetier am Hinterdom. 
Von heute ab iſt die 
F a her e, 
welche an der Zunge zwiſchenden beiden Oder⸗ 
brücken aufgeſtellt iſt, und nach meiner 
Schwimm ⸗Anſtalt 
ſo wie nach dem 
Baſſin Bade 
an der Klaren⸗Mühle führt, 5 
unentgeldlich 

zu benutzen. Kallenbach. 

Breslau, den 1. Auguſt 1840. 


Ein in der Obſtbaumzucht, dem Grünzeug⸗ 
und Hopfenbau gründlich erfahrener Baum: 
gärtner findet zu Michaelis a. c. einen Dienſt. 
Qualificirte Subjecte können ſich mit Bei⸗ 
bringung ihrer Atteſte baldigſt perſönlich mel» 
den in Groß⸗Peterwitz bei Stroppen. 


— —— (Uw 
Am Tauentzienplatz Nr. 5 iſt der Bierkeller 
von Michaelis ab zu vermiethen. 
Ein erfahrener Canditor⸗Gehülfe wird bal⸗ 
digſt nach Oels verlangt. Das Nähere in 
Breslau, Oderſtraße Nr. 35. 


— 
8 
2 


Zu vermiethen 
iſt Junkernſtraße Nr. 7, im Hofe, eine Woh⸗ 
nung, beſtehend aus drei Stuben und einer 
Küche. Das Nähere daſelbſt bei dem Haus⸗ 
hälter zu erfragen. g 0 
Friſche Zufuhren von 
8 ne ue n 3 
holland, Matjeö-Heringen, 
engl. Matjes⸗Heringen, 
holländ. Käſe 


erhielt und offerirt zum Wiederverkauf wie 
im Einzeln in ganz vorzüglich ſchöner 
Qualität viel billiger als bisher: 


C. J. Bourgarde, 
Ohlauer Str. Nr. 15. 


Einem Canditergehülfen kann eine vortheil⸗ 
hafte Stelle nachgewieſen werden, Reuſcheſtr. 
Nr. 20, Iſte Etage. 


Gleiwitz Herr 


Nybnik Herr A. J. 
e 2 k I . . 


D 
Schweſduis Herr A. 


erboup, 
He 2 2. Bithorn, 
U. W. Klemmt, 
Fee: Herr C. G. Kramſta und Sohns 


Kreutzburg Herr C. Kabitz, 
5 ſel. Wittwe, 
Nicolai Herr J. M. Tomitzeck und Comp., 
Pleß Herr 28 ſel. Wittwe und Gierich, 
erich, 
B. W fel. Erben und Albrecht, 


In einer bedeutenden en gros Wein: Hand: ö 
lung kann ein junger Mann. ohne Unterſchied andeshut Herr 3 
der Konfeffion, als Lehrling unter foliden Be: Liegnitz Herr F. W. Schubert, 
dingungen ſofort Engagement finden. Das Bunzlau Herr J. F. Effmert, 
Nähere im Laden, Reuſcheſtraße, Nr. 53. Sorau Herr E. Schneider, 


WEN NN U ‚ Anu fun n M un 


Zu verkaufen. 
9 Str. ſtarke geſchmiedete Ketten, die zu je 
dem Gebrauch ſich eignen, pro Etr. 7 Kthl.; 
1 en Büttehahn, 14 Pfd. an Gewicht, 
Rthl.; a 
1 Klavier von Birnbaum für 6 Rthl. bei 
M. Rawitſch, 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 73, 
an der Apotheke vor dem Nikolaithor. 


geben. Berlin, im Juli 1840. 


Eltern, welche ihre Knaben einer jüdiſchen 
Familie zu Neiſſe, zum Beſuche der dortigen 
Schulen in Penſion geben wollen, belieben 
ſich perſönlich oder in portofreien Briefen an 
den Doktor Deut ſch in Neiſſe zu wenden. 


Zu vermiethen ein großer Boden, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtr. Nr. 49, im Gewölbe das Nähere. 


Augekommene Fremde. 
Den 4. Auguſt. Goldne Gans: Hr. 


Goldne Radegaſſe Nr. 17 im erſten Stock 28 v. e e 2% et ac ko 


werden gebrauchte Meubles und Federbetten - Gr. 
gekauft und die höchſten Preife gezahlt. v. Potod . 9 5 


N a 5 li 
Ein ſehr gut gebautes Haus von 10 Stu⸗ S . 


ben iſt auf der Weißgerbergaſſe für 3200 Rtl. 5 1. 
zu verkaufen. Naheres Niſolalſtaße Nr. 16 —, Dad. Krone: Se Kfm. Winter a. Mei 
bei Friedrich Linke ee eee 
e . nitz. Hr. Bar. v. Later 0. Diberddarf. 
Gebrauchte Meubles, Federbetten, altes 351 aa. 89 
Eiſen wird gekauft am Ringe Nr. 56, im Jaliusb en mann au 
weiten Hofe 3 Stiegen, rechts Jultus burg. Pr. . v. Vorrwiz a. Gr. 
3 4 e eh 3 — 5 Finanzräthin Rein⸗ 
N beck a. Niesgaw. Hr. Pfarr⸗Adminiſt. Kell 
Nikolaiſtraße Nr. 22 ſind mehrere Woh⸗ ner a. Laſſowie. — Welte N 2 


Ferd. Calmus & 


Sagan Herr J. G. Wendſcher, 


3 1 u Herr C. F. A. Anspa 
Sendungen Na — Sue und fo ae 2 zu Fabrikpreiſen abzu⸗ 


Wunder, 


Tabak⸗ Fabrikanten. 


Meubles zu vermiethen 


ſind Ohlauer Straße Nr. 71. 


Hr. Apoth. Schulz a. Brieg. — Blaue 
Hirſch: Fr. Bar. v. Reichau a. Militſch. — 
Zwei gold. Löwen: Fr. Kfm. Bruck aus 
Brieg. — Deutſche Haus: Hr. Ob.⸗Lan⸗ 
desgerichts⸗Aſſeſſor Hoffmann a. Ohlau. Hr. 
Mechanikus Kirſt a. Sommerfeld. Hr. Gtsp. 
v. Sworowski a. Kempen. Hr. Kfm. Meier 
u. Hr. Gutsb. Opitz a. Schweidnig. Herr 
Landger.⸗Sekr. Schulz a. Kreutzburg. — Ho⸗ 
tel de Silefie: Hr. Gen.⸗Maj. v, Weiß: 
flog a. Warſchau. — Hotel de Petogne: 
Hr. Kfm. Weſte a. Magdebu r Drei 
Berge: Hr. Gutsb. See Schwie⸗ 
bus. Op. Aft. Müller Firſchberg Wagner 
a, Leipzig, Neumann enſtei erg. — Weiße 
Roß: Hr. Kfm. Kteraſtein a. Lüben. Hr. 
eithograph Oſtückenberg aus Dresden. — 
deze ter Hd. fl. Kalſer a. Strzel 

un en vert, m 
1 “Dr. Hauptm“ v. Reichenbach aus 


nungen, eine große Remiſe und ein Gewölbe Gr. v. Reichenbach a. Bruſtawe. HH. Kfl. Strehlen 


zu vermiethen. Thiele a. Königshütte, Bramſtedt a. Stettin, 


Reiſegelegenheit nach Landeck Schmidt a. Neumarkt. Hr. Gutsb. Willert 
Freitag den 7. Loguf, zu erfragen Meſſergaſſe a. Giesdorf. — Rautenkranz: DB. Gteb. 
Nr. 28, a de a asc Schilter a. Serge ER 
Term. Mi Kr vermiethen: tl gk a. Polen, Rarap a. Es Kfm. 
. 10 i 1 = 

dens im aan 22 Mohr u. Hr. Lithograph Joachim 

mer und Beigelass. Albrechtsstrasse 
Nr. 8, zwei Zimmer u. Alkove, Lager- 
Keller und eine Remise. 


Barometer 
3. . 


5. Auguſt 1840. 
1 An b. J. methen 
und zu Michaeli d. J. zu beziehen, iſt Teich⸗ er 
gaſſe Nr. 2 in der Schweidniger Vorſtadt, Morgens 6 uhr. 27, 47 ＋ 18, 8. 
der erſte Stock, beſteben aus 4 Zimmern, „ 9 ie. 2, 10 26 f 1 6 |+ 
2 Küchen, Boden und Kellergeiag, nebſt Be. Mittags 12 U. 27, 107 F 14,0 |+ 
nutzung des Gartens. Dieſe Wohnung wäre Nachmitt. 5 WIE 27 1025 ＋ 15, 0 
für 2 einzelne Herren ſehr zu empfehlen, da | Abend 9 Uhr. 200 + 14, 0 


iſt daſelbſt zu erfragen. 


Hr. Bürger Müller a. Warſchau. 4 Kaliſch. v. Rekowg 


ſie auch getheilt werden kann. Das Nähere Minimum + 10,4 MA 15.1 


Privat⸗Logis: Albrechtsſtr. 17: Frau 
a Züpde a. — — 
1 2 Hr. athletiſcher Künſtler Rappo u. 
Br yroler:Sänger Doburger, a. Polen kom⸗ 
ur Reuſcheſtr. 64: Hr. Lehrer Thormann 
a. dswenberg. Albrechtsſtr. 30: Hr. Lieut. 
fi a. Gr.⸗Stretzlig. a 


liniverfitätd : Sternwarte. 
Ihermomerer 
inneres, | äußeren, euch tes 


Sind. | S:mwöll, 


niebeiger, 
10 4! o, 4 [NRW 13% überwölkt 
11, 0) 1. 2 RW 12 [große Wolken 
14. 6 2 9 N 20) = » 
15, 1 4, 2 NRW 8 * 
10, 80 o, 1 W 30 — 


